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Erinnerung an beſtehende Polizei-Verord⸗ 

nungen. 

Die Klagen des Publikums über mißbräuchliche Be⸗ 
nutzungen der Bürgerſteige machen es nothwendig, wie⸗ 
Khokt daran zu erinnern, daß die Bürgerſteige für die 

gänger beſtimmt ſind, denen auf ihnen eine freie, 
begueme und ſichere Paſſage gewährt werden foll, 
und daß dem zufolge alles dasjenige von den Bürger⸗ 
gen ausgeſchloſſen wird, was die freie, bequeme und 
er Bewegung der Paſſanten zu beeinträchtigen geeig⸗ 
iſt. 

Nicht nur die Bau⸗Ordnung der Stadt Breslau 
dom 30. Mai 1668, neu abgedruckt 1828 S. 23 
und 24, enthält bereits eine Menge hierher gehöriger 

zieller Verbote, ſondern auch das Allg. Landrecht ver⸗ 
eiſt in Folge §. 78 squ. fit. S p. I, nach welchem 

s Vetengen, Verunreinigen und Verunſtalten der 
Straßen und öffentlichen Plätze verboten iſt, im §. 82 
id. auf die näheren Beſtimmungen welche hierüber 
den beſondern Polizeiꝙ-Verordnungen eines jeden Ortes 
vorbehalten bleiben. Durch dieſe aber iſt es insbeſon⸗ 
tte verboten: die Bürgerſteige zum Reiten 
oder Fahren — wenn auch nur mit Hand: 
wagen oder Nadwern — zu Gewerbs⸗ 
dder häuslichen Arbeiten zu benutzen; 
urch Ausſtellen von Tonnen oder ſon⸗ 
ſtigen Geräthen oder Verkaufs⸗Artikeln 
dder durch Bewerfung mit gehacktem 
Holz, durch Liegenlaſſen von Bauſchutt 
ider dergleichen zu verengen, und Ge: 
denſtände auf denſelben zu tragen, durch 
95 andere Paſſanten von den Plattenſteigen ver⸗ 
Fler oder — wie durch das Tragen von 

eiſchmulden — gefährdet werden. 

10 awiderhandelnde verfallen in eine Polizeiftrafe von 
0 Sgr. bis 5 Thlr. oder verhältnißmäßige Freiheits⸗ 

raff. Das härtere Maß wird gegen diejenigen ange⸗ 

wendet werden, welche den Weiſungen der durch fie 

Ieinträchtigten oder der mit Aufrechthaltung der öffent⸗ 
en Ordnung Beauftragten nicht Gehör geben. 

Breslau den 6. Mai 1844 

Königl. Gouvernement und Polizei-Präſidium. 
— ——— L—⅛:02 
Die Ueberſicht der Nachrichten. 
ie Städteordnung und die Oeffentlichkeit. — Schreiben 
aus Berlin. Aus Magdeburg. Aus Köln. Aus Saar⸗ 
brücken. Aus Aachen. Aus Koblenz. — Aus München. 
us Meiningen. Aus Flensburg. — Kammerverhand⸗ 
lungen. Aus Madrid. — Aus London. — Aus der 
Schweiz. — Aus Bologna. — Aus Athen. — Von 
Ver ſerbiſchen Grenze. — Aus Rio Janeira. 


Die Städteordnung und die 
ve Oeffentlichkeit. 
5 Die bekannte Kabinetsordre des Königs vom 19. April 
M von neuem Aller Augen auf die Vertreter der 
Fade gerichtet, da ihnen, freilich unter Bedingungen, 
f als Recht gewährt worden iſt, was fie begehrten: 
betlaufende, hiſtoriſche Auszüge aus den 
lubotocollen der Stadtverordnetenverſam m⸗ 
ngen zu veröffentlichen. Was werden fie thun, 
dae laſſen? Schon in einem „über die Amtsverſchie⸗ 
enheit“ überſchriebenen Artikel in No. 50 dieſer Zeitung 
n uchte ich zu zeigen, daß der Geiſt der Städteord⸗ 
Aud auf die möglichſt größte Oeffentlichkeit hinweiſe. 
8 haben die höchſten Behörden des Landes dieſes 
Mi lich und ausdrücklich anerkannt, indem in einem 
liner Beal Refeript vom 6. März 1837 an den Ber⸗ 
die T end von der Städteordnung geſagt wird, daß 
Agent; des ganzen Geſetzes die fei, der 
läffige Zeffentdeuſchen Verwaltung jede zu⸗ 
durch 0 Einwieseit zu geben, und dadurch und 
Bürger emeinde © und Theilnahme der 
ürgerg € Gemeinſinn zu erregen und zu 


erhalten. Beinahe noch deutli N ; g 
ue Miniferinsefeipt vom 2. Jul 1830 un din Sar, 
dräſidenten der Provinz Brandenburg aus: „daß die 
größere Anzahl der Geſchäfte (der Stadtverord⸗ 
neten) ganz dazu geeignet ſei, in allen Beziehun⸗ 
geu zur genauen Kenntniß der Bürger, 


Breslau, Dienſtag den 


ſchaft gebracht zu werden: daß dieſe ſelbſt wünſchen 
müſſe, von den Anſichten und dem Benehmen 
der einzelnen Mitglieder der Verſammlung unterrich⸗ 
tet zu ſein, um ſich bei den Wahlen zu entſchließen, ob 
fie. wieder gewählt werden follen, oder nicht.“ Daß dies 
zu öffentlichen Sitzungen, wo jeder Bürger die beſte Ge⸗ 
legenheit hat, ſich von der Wirkſamkeit der einzelnen 
Stadtverordneten zu unterrichten, führe, wurde ſchon in 
Nr. 50 ausgeſprochen. i 

Da die Kabinetsordre vom 19. April, die Veröffent⸗ 
lichungen über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden 
und Vertreter betreffend, ſich im Eingange als eine 
„Erweiterung der Vorſchriften der 
Städteordnung“ ankündigt, ſo ſteht ſo viel feſt, 
daß der König nicht geſonnen ſei, eine dem Geiſte des 
Bürgergeſetzes zuwiderlaufende Beſchränkung der bisheri⸗ 
gen Befugniſſe der ſtädtiſchen Behörden eintreten zu laſſen. 
Damit ſich letztere nun des Standpunktes der Oeffent⸗ 
lichkeitsſache im ſtädtiſchen Leben recht bewußt werden, 
iſt es beſonders wichtig zu ermeſſen, worin die von 
dem König gebotene Erweiterung der Vorſchriften der 
Städteordnung beſtehe; zur Ermittelung dieſes wichti⸗ 
gen Punktes möge eine Vergleichung der bisherigen als 
Norm geltenden Vorſchriften und der letzten königl. Ka⸗ 
binetsordre dienen. 

Zuerſt beſagt § 183. der Städteordnung; „in großen 
und mittleren Städten werden Rechnungsextracte mit 
einem Auszuge aus der Ueberſicht der verwaltenden Be⸗ 
hörde und den Bemerkungen des Magiſtrats, ingleichen 
die Erinnerungen und hiernächſt die Entſcheidungen ab⸗ 
gedruckt, wovon jeder Stadtverordnete ein Exemplar 
umſonſt, und jeder Bürger auf Verlangen dergleichen 
gegen Bezahlung erhält.“ In einem Miniſter. Reſcript 
vom 1. Octbr. 1832 an das königl. Oberpräſid. der 
Provinz Brandenburg wird letzteres erſucht, auf die 
Beobachtung des Geſetzes hinſichtlich öffentlicher. Be⸗ 
kanntmachung der Rechnungsextracte auch in mittle⸗ 
ren Städten zu dringen, deſſen Befolgung durch das 
Amtsblatt einzuſchärfen und die königl. Regierungen 
anzuweiſen, daß ſie auf dieſe Befolgung halten. Es iſt 
alſo anzunehmen, daß kleinere Städte ihre Rechnun⸗ 
gen nicht zu veröffentlichen hatten. Die Kabinetsordre 
vom 19. April beſtimmt dagegen, daß Verwaltungsbe⸗ 


richte, alſo auch Rechnungsextracte in allen Städten 


ohne Unterſchied veröffentlicht werden, wo ſich Magiſtrat 
und Stadtverordnete durch übereinſtimmenden Beſchluß 
dafür erklären; ja ſogar ſolche Städte, in denen keine 
der beiden Städteordnungen gilt, ſind befugt, Verwal⸗ 
tungsberichte zu veröffentlichen. 

Das Minift. Reſer. vom 14. Octbr. 1819 ſpricht 


ſich ferner dahin aus, daß „wenn im § 183. der Städte⸗ ftän 


ordnung verordnet iſt, daß in größeren Städten die Ver⸗ 
handlungen über das Rechnungsweſen gedruckt 

ſollen, in dieſem Gebot keinesweges ein 1 7 1 
über andere Gegenftände des ſtädtiſchen DE 
tereſſes etwas drucken zu laſſen, zu ar 15 2 e⸗ 
ſem etwas weit gefaßtem . ieh ein anderes vom 
3. Novbr, 1821 mit einer Beſchränkung an der Seite: 


„Die Befugniß der Stadtverordneten, ihre Beſchlüſſe 
brucken zu laffen, kann nur in ſofern beſtehen, als dieſe 
Beſchltiſſe nach $ 40. der Inſtruction („die Stadtver⸗ 
ordneten können ihr Gutachten über die Verwaltung 
drucken laſſen““) ein Gutachten enthalten.“ Dieſer Ver⸗ 
fügung ſchließt ſich das Reſcript der königl. Regierung 
zu Breslau, Abtheilung des Innern, vom 18. Februar 
1844 an, indem es darin heißt „daß Rechnungs 
ertracte, Ueberſichten, Erinnerungen, Entſcheidungen, Auf⸗ 
ſätze über wichtige Gegenſtände, deſſen Berathung be⸗ 
vorſteht, fo wie hauptſächlich Gutachten der Stadtver⸗ 
ordneten, über die Verwaltung veröffentlicht werden könn⸗ 
ten.“ Eine weitere Beſchränkung enthält daſſelbe M. R. 
vom 3. Novbr. 1821: „Die bloß hiſtoriſche Ans 
zeige gefaßter Beſchlüſſe findet durch die Stadtverord⸗ 
neten nicht ſtatt.“ Als Motiv des Verbots wird 
angeführt: „bleiben dieſe Beſchlüſſe unausgeführt, ſo dient 
die Bekanntmachung nur dazu, das Publikum irre zu 
leiten; werden ſie dagegen ausgeführt, ſo iſt die Be⸗ 
kanntmachung ein Theil der Ausführung ſelbſt, und 
gehört folglich dem Magiſtrate.“ Ganz conſe⸗ 
quent räth daſſelbe M. R. daher zu einer Vereinigung 


von Magiſtrat und Stadtverordneten; „dei dem rechtiſe] 


14. Mai 


die Worte hinzu: 


1844. 


—— 


Medactenr: R. Hilſcher. 


chen Willen und der Intelligenz, welche ich bei Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten vorausſetzen darf, wird es 
nicht ſchwierig fein, ſich über diejenigen Gegenſtände zu 
vereinigen, welche man dem Publikum nach der 
Ausführung hiſtoriſch mittheilen will, und wird ſeden⸗ 
falls der Magiſtrat, wenn die Stadtverordneten es wün⸗ 
ſchen, ſich nicht weigern, dergleichen Bekanntmachun⸗ 
gen mit ihnen gemeinſchaftlich zu erlaſſen.“ Das 
oben erwähnte Regierungsreſcript ſchließt ſich beſagtem 
Verbote an, indem es erwähnt, daß „fortlaufende 
hiſtoriſche Auszüge aus den Protocollen nach den 
beſtehenden Geſetzen nicht gedruckt werden dürften,“ 
und übrigens geradezu auf das genannte Miniſterialre⸗ 
ſcript hinweiſet. Die Kabinetsordre vom 19. April ge⸗ 
nehmigt dagegen, daß über die Wirkſamkeit der 
ſtädtiſchen Behörden und Vertreter und die Erfolge 
ihrer Thätigkeit fortlaufende periodiſche 
Berichte“ erſcheinen, ſetzt jedoch zwei Beſchränkungen 
hinzu: „in dieſe Berichte dürfen nur Gegenſtände 
der Gemeinde⸗Verwaltung, und, wenn letztere 
Angelegenheiten betreffen, über welche auch vom Magi⸗ 
ſtrate ein Beſchluß zu faſſen iſt, erſt nach Abfaſſung 
dieſes Beſchluſſes aufgenommen werden., Dieſes 
letztere hebt frühere Beſtimmungen in mehreren M. R. 
auf; man vergleiche das M. R. vom 14. Oct. 1819 
an die Regierung zu Königsberg, worin es lautete: 
„dem Antrage der königl. Regierung, die Befugniß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, Beſchlüſſe drucken zu 
laſſen, nur auf diejenigen zu beſchränken, 
welche bereits die Beſtätigung des Magiſtrats 
erhalten haben, kann nicht deferiret werden;“ und 
hierzu im M. R. vom 14. Octbr. 1819: „nur darf die 


Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht fälſchlich dasjenige 


für einen gültigen Beſchluß ausgeben, was wegen 
mangelnder Beſtätigung des Magiſtrats dazu noch nicht 
erhoben iſt;“ ferner M. R. vom 3. Novbr. 1821: 
„das Publikum ſoll in Angelegenheiten, bei welchen es 
intereſſirt iſt, und welche eine mehrſeitige Anſicht zu⸗ 
laſſen, von den Gründen unterrichtet werden, aus wel⸗ 
chen feine Vertreter ihre Beſchlüſſe faſſen. In ſolchen 
Fällen bedarf es zur Publication weder der 
Beſtätigung des Beſchluſſse, noch ber Geneh⸗ 
mi Seiten des Magiſtratsz“ endlich 
dung se enn 9: „dem Magi 

M. R. vom 1 4. Oetbr. 1819. agiftrate 
kann bei den von der Stadtverokdneten⸗ 
Verſammlung beabſichtigten Druckſchriften 
keine Cognition zugeſtanden werden.“ Frei⸗ 
lich fügt auch ſchon das M. R. vom 3. Novbr, 1821 

„Wünſchenswerth bleibt es immer, 
daß die Stadtverordneten ſich mit dem Magiſtrate ver⸗ 
digen, und beiden Theilen wird dies unſtreitig die 
meiſte Ehre machen und ihnen das meiſte Vertrauen im 
Publikum erwerben,“ schließt aber; allein es kann Fälle 
geben, wo die Stadtverordneten von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats Schwierigkeiten gegen die Ausführung von Beſchlüſſen 
befürchten, welche ſie für gemeinnützig halten, und theils 
durch Veröffentlichung ihrer Motive dieſe Schwierigkeiten 
beſeitigen theils ſich für jeden Fall ihrerſeits bei ihrer Com: 
mune rechtfertigen wollen.“ Die Kabinetsordre vom 19ten 
April befiehlt, wie ſchon geſagt, eine Einigung von Ma⸗ 


giſtrat und Stadtverordneten und erlaubt nur bei die⸗ 


ſer eine fortlaufende Veröffentlichung, die überhaupt mehr 
in die Hand des Magiſtrats gelegt iſt. Die hierher 
bezügliche Stelle der Kabinetsordre iſt ganz klar; ſie lau⸗ 
tet: „die Berichte ſind von Seiten der Stadtverordneten 
durch eine von denſelben aus ihrer Mitte zu wählende 
Deputation unter Theilnahme und dem Vor⸗ 
ſitze eines Mitgliedes des Magiſtrats ab zu⸗ 
faſſen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, wo ſie ſol⸗ 
ches anzuordnen für nöthig findet, zur Berathung vor⸗ 
zulegen, und demnächſt zur Prüfung des Mas 
giſtrats zu befördern, welcher den Druck 
veranlaßt.“ Da doch Meinungsverſchiedenheiten 
vorkommen können, ſo beſtimmt die Kabinetsordre, daß 
die Regierung, welche auch die Oberaufſicht über die 
Veröffentlichungen führt, in dieſem Falle zwiſchen Ma⸗ 
giftrat und Stadtverordneten zu entſcheiden habe. 

Was die Art und Weiſe der Veröffentlichung wen 
fo sprechen die früheren Minifterial-Referipte gewöhne 
von Druckſchriften, 55 ne i 
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jüngſte Kabinetsordre überläßt die näheren Einrich— 
tungen der Einigung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten unter Genehmigung der Regierung. 
Die Cenſurverhältniſſe anlangend, fo iſt im M. R. 
vom 27. Juli 1819 der Grundſatz ausgeſprochen, daß 
die Stadtverordneten rückſichttich der Preßfreiheit keiner 
größeren und mehreren Controle unterworfen ſein können, 
als jeder Einzelne. Es wird darin hinzugeſetzt, daß 
bei dieſem Grundſatze verblieben werden ſolle. 
Die Kabinetsordre vom 19. April ſpricht ſich mehr ne⸗ 
gativ dahin aus, daß „durch dieſe Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Cenſurpflichtigkeit der gedachten Berichte 
und hinſichtlich der Kompetenz der Cenſurbehörden zur 
Entſcheidung über Fragen, welche die Anwendung der 
Cenſurgeſetze auf jene Berichte betreffen, in der beſtehen⸗ 
den Verfaſſung nichts geändert werde.“ Zum Schluß 
iſt noch zu bemerken, daß in den mehrmals erwähnten 
Miniſterialreſeripten, welche offenbar zur Oeffentlichkeit 
auffordern, nicht füglich Beſtimmungen vorkommen konn⸗ 
ten, welche den Drang nach Oeffentlichkeit mäßigen und 
etwaige Uebergriffe in Schranken halten ſollten. Die 
Kabinetsordre von 1844 enthält indeſſen ſolche war⸗ 
nende Beſtimmungen, indem ſie ſagt: „follten ſtädtiſche 
Behörden wider Erwarten it 4 15 e 
i i en oder dere 

N N im Wege ber Oberaufſicht zu 
rügen; bleiben die gefeglichen Mittel ohne Erfolg, fo 
kann den ſtädtiſchen Behörden jene Befugniß auf den 
Antrag des Miniſters des Innern wahrend eines nach 
den Umſtänden zu ermeſſenden, jedoch auf längſtens 3 
Jahre zu beſtimmenden Zeitraums durch einen Beſchluß 
des Staatsminiſteriums entzogen werden.“ Ob in eis 
nem folden Falle, der hoffentlich nicht vorkommen wird, 
die Veröffentlichung zum Beſten der Stadt, welche 
bei der Strafe ihrer Behörden am meiſten leiden würde, 
auf eine andere Weiſe erfolgen ſolle, iſt nicht näher be⸗ 
ſtimmt und wird wahrſcheinlich auch dem Beſchluſſe des 
Staatsminiſteriums unterliegen. 

Die Kabinetsordre vom 19. April iſt durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Inland. 
Berlin, 11. Mai, — Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geh. Staats: und Kabinets⸗ 
Miniſter, General⸗ Lieutenant und General- Adjutanten 
v. Thile, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub in Brillanten zu verleihen. 

Der bisherige Privat-Docent Dr. v. Sybel in Bonn 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden. 

Den Maſchinenbauern Robert und Eduard Lauckner 
zu Aue bei Schneeberg iſt unter dem 4. Mai 1844 
ein Patent „auf eine ſelbſtthätige Auszug⸗ und Spinn⸗ 
Maſchine für Wolle, Baumwolle und Kammwolle in 
der durch Zeichnungen und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung“ auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 5 5 

Dem Mechanikus Rohleder zu Münſter iſt unter 
dem 6. Mai 1844 ein Patent „auf eine Schrauben⸗ 
ſchneide⸗Vorrichtung an der Drehbank, fo weit ſolche 
nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung in 
ihrer Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich erach⸗ 
tet worden iſt,“ auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. 5 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Major Müller, den Hauptleuten v. Cieſielski, 
v. Carlowitz, v. Bismark, dem Premier⸗Lieutenant 


Czettritz, v. Young, 
Weſternhagen I., v. Germar I., 
Liebeskind, Kurzbach von 
6 Wuthenau, v. d. Goltz, v. Alvens⸗ 
leben, des 26ften Infanterie⸗Regiments, ſo wie den 
1 1 1 e, und den Seconde⸗Lieute⸗ 
9 nd v. Grumbkow, des 27 

Infanterie ⸗ Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung He 
denſelben von dem Senate zu Hamburg verliehenen 
Denkmünze zur 8 den dortigen großen 

bees 1842 zu geſtatten. 


Platzmajor in Glatz, iſt mit Ausſicht auf Sieden 
bewilligt 
worden. b 


Schreiben aus Berlin, 12. Mal. — Zu den 
vielen Lesarten, die jetzt in Hinſicht auf Seine 
änderungen und Beförderungen curſiren und den Glau⸗ 
ben gut unterrichteter Männer für fich zu haben ſchei⸗ 
nen, kann ich nicht umhin, eine Variante hinzuzufügen, 
die zwar bisher noch nirgends in die neuen Combina⸗ 
tionen aufgenommen iſt, die man aber theils nach der 
Quelle ihres Ueſprungs, theils nach ihrer innern Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Erwähnung werch erſcheint, nämlich, 
daß der zeitige Geh. Rath und Mimiſterial⸗Director 
Eichmann zum Nachfolger Mühler's im Juſtizminiſte⸗ 
tum deſignirt fei. Man hat Grund, einem ſolchen 


Gerücht Glauben zu ſchenken, 


wenn man die Geſchaͤfts⸗ 
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thätigkeit des Deſignirten kennt. 
gen Docenten, welche zufolge 


— 


der 


vor Kurzem mannigfache Beſprechungen in den öffent⸗ 


lichen Blättern veranlaßt hat, und auch dem Kultus⸗ 
miniſter zu einer wohlgemeinten Warnung Gelegenheit 
bot. Dr. Märcker hat jetzt zu praktiſchen Uebungen in 
der Beredtſamkeit aufgefordert. Er ſchließt feine Ber 
gründung der Nothwendigkeit ſolcher Uebungen mit den 
Worten: „Indem ich daher die Herren Studirenden 
der hieſigen Univerſität auffordere, ſich zu den unter 


meiner Leitung anzuſtellenden praktiſchen Uebungen in 
der Redekunſt mit mir zu vereinigen, glaube ich den 
Wünſchen Mancher entgegenzukommen, denen auf dieſe 
Weiſe eine Gelegenheit geboten wird, ſich für einen 
künſtigen Beruf vorzubereiten, und zwar wünſche ich, 
daß Mitglieder aller Fakultäten, welche irgend einen 
Beruf in ſich fühlen, ſich zu dieſem Zwecke an mich 
anſchließen. Beſonders willkommen indeß würde mir 
die Theilnahme der Studirenden der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät fein, damit auch Andere angeleitet würden, ſich früh 
auf dem Boden des ſtrengen Rechts zu bewegen, wie 
es im Gegentheile ihnen willkommen ſein möchte, ſich 
auf dieſe mehr praktiſche Weiſe mit der dialektiſchen 
Bewegung der Rede bekannt zu machen und dadurch 
zugleich eine Anleitung zu tieferem Studium der Phi⸗ 
loſophie ſelbſt zu gewinnen; 
Grund aller Rhetorik ift die vollſtändige Durchdringung 


der Philoſophie und des öffentlichen Rechtsbewußtſeins.“ 
Als einen Beleg für die vorherrſchende Richtung auf 


unſerer Univerfität, zumal im Kreiſe der theologiſchen 
Fakultät, dürfte vielleicht die Bemerkung nicht unnöthig 
fein, daß, während der Profeſſor Tweſten ein eregetifches 
Collegium nicht zu Stande hat bringen können, 
Marheinecke in einer Vorleſung von mehr als 70 Zu⸗ 
hörern beſucht wird. 
ſtoriker Jahr aus Jahr ein von einer weit grö⸗ 
ßern Anzahl Studenten gehört; allein abgeſehen da⸗ 
von, daß ſeine Vorleſungen den Studirenden für ſpätere 
Zeiten den praktiſchen Nutzen gewähren können, ſie ohne 
große Umänderung in ihren einſtigen Amtsverrichtungen 
zu benutzen, haben ſie auch noch den Vortheil für ſich, 
daß ihre Honorare nicht bloß geſtundet, ſondern gänz⸗ 
lich erlaſſen werden. 

Der Magd. Ztg. ſchreibt man aus Berlin unterm 
9. Mai: „Der Bau einer Bahn von Pots⸗ 
dam nach Magdeburg, welcher einſt ſo heftige De⸗ 
batten erregt hat, iſt nun entſchieden, doch wird das 
größere Publikum nicht Theil an demſelben nehmen 
können, da die für das Unternehmen nöthigen Kapitale 
von den 3 Prinzen: von Preußen, Karl und Albrecht, 
ſowie von einem Herrn Jacobs, der Fabrikbeſitzer in 
Potsdam iſt, hergegeben werden. Die Actien kommen 
deshalb auch wahrſcheinlich gar nicht in den Verkehr; 
es heißt, man beabſichtige, nur für das Kapital 5 pCt. 
zu erhalten und wolle den etwaigen Ueberſchuß nicht 
zu Dividenden, ſondern zu wohlthätigen Zwecken benutzen.“ 


(Köln, Z.) Das ſo vielfach beſprochene, mit Recht 
angefochtene und noch ganz kürzlich in Abrede geſtellte 
ſo genannte vertrauliche Du, als Anrede für die Land⸗ 
wehrmänner, wird wieder aufgenommen. Bei einer der 
letzten Compagnie⸗Verſammlungen wurde den Anweſen⸗ 
den der Tagesbefehl verleſen, daß es den Oberen aller⸗ 
dings freiſtände, die Landwehrmänner mit „Du“ anzu⸗ 
reden. Die Vorleſung erregte aber ein ſo lautes Mur⸗ 
ren, daß der Leſende unterbrochen wurde und in den 
Ruf ausbrach: „Nun, meine Herren, wenn ich nicht 
leſen ſoll, ſo mag es Einer von Ihnen thun!“ Es 
wäre, nach alle dem, was im vorigen Jahre bereits 
gegen das vertrauliche „Du“ angeführt worden, wirklich 
überflüſſig, noch einmal darauf zurückzukommen; ſo viel 
ſteht aber feſt, daß eine ſolche Maßregel in dem Bürger⸗ 
ſtande nirgends Beiſtimmung findet. Bemerkt muß 
übrigens werden, daß die einjährigen Freiwilligen noch 
fortwährend mit „Sie“ angeredet werden, hier alſo die 
anſcheinende Bevorzugung, wenn nämlich überhaupt 
dar“ gedacht werden kann, noch mehr ans Licht tritt. 


(Leipz. Ztg.) Nachdem die bedrängten Proteſtan⸗ 
ten in Bayern keine Geldunterſtützung vom Guſtav⸗ 
Adolph's⸗ Verein annehmen dürfen, wird hier 
von Andern für fie geſammelt. So z. B. ladet der in 
kirchlichen Angelegenheiten ſo thätige Kaufmann Elsner 
hier zu Beiträgen für die proteſtantiſchen Bewohner 
von Unteraltenbernheim bei Nürnberg ein. — Die Ge⸗ 
richte haben nicht, wie es neulich in öffentlichen Blät⸗ 
tern hieß, den Juſtizcommiſſarien ein ausdrückliches 
Verbot zugehen laſſen, die Mainzer Anwaltverſammlung 
zu beſuchen. 


„Magdeburg. (N ) Es befinden ſich 22 
Polen auf heeſget . 5 als Staatsgefangene 
efter Kaffe behandelt werden. Ste erhalten als solche 
täglich 5 Sgr., wie alle unbemittelte Staatsgefangene. 
Wir ſehen mitunter einzelne oder mehrere dieſer Polen, 


von Wache gefolgt, i und auf den Pla 
unſerer Stadt ſich „ „ 


5 ergehen. 
Köln, 1. Mai. (A. 3.) Folgt, wie wir wohl mit 
Recht hoffen dürfen, dem Vertrage mit Nordamerika 


Unter den hieſi⸗ 
Inſtruction 
des Kultusminiſters ſchon Anordnungen für die an⸗ 
empfohlenen Uebungen getroffen haben, bemerkt man 
auch Dr. Märcker, deſſen Schrift über „die Kunft” 


denn der einzig wahre 


Freilich wird unſer Kirchenhi⸗ 


bald ein ahnlicher mit Braſilien, fo öffnet ſich für die 
deutſche Thätigkeit ein Ba En und Folgen können 
daraus entſtehen, die uns ſchnell dem Ziele zuführen, 
nach welchem der neuerwachte Unternehmungsgeiſt det 
Nation kräftig und erfolgreich ringt. Nicht am unrech⸗ 
ten Orte möchte daher vielleicht die Frage ſein, ob Koln 
nicht unter ſolchen Umſtänden berufen wäre, die Ver 
mittelung des Verkehrs zwiſchen dem weſtlichen und 
ſüdlichen Deutſchland mit Nordamerika zu übernehmen. 
In unſerer Zeit, wo Aerzte, Naturforſcher, Advokaten 
und ſelbſt Schriftſteller zu gemeinſchaftlicher Beſprechung 
zuſammentreten, darf man wohl erwarten, daß auch de 
Kaufmannsſtand nicht zurückbleiben wird, wenn es darau 
ankommt, ſich über allgemeine materielle Intereſſen zu 
verſtändigen und eine ſchöne und nützliche Idee ins Leben 
zu rufen. In einer ſolchen Verſammlung würde au 
kürzeſtem Wege die Frage entſchieden werden, ob die 
Errichtung einer Rhein⸗Seeſchifffahrt nach Amerika im 
Intereſſe des deutſchen Handels räthlich ſei, und © 
auch hinreichende Verſendungen in Ausſicht geſtellt wer⸗ 
den können, um ein ſo großes Unternehmen für die 0 
kunft zu ſichern. 
Saarbrücken, 2. Mai. (Köln. Z.) Außer einigen 
bedeutenden milden Gaben hat der hier durch den Land 
Gerichts-Rath Höſtermann geſtiftete Verein eine 
ſammtbeſtellung zum Werthe von etwa 120 Thaler 
nach Schleſien geſendet, um die darauf eingehenden 
Leinenwaaren als Probemuſter zu Jedermann's An 
offen zu legen. Nebſtdem hat die thätige Bemühung 
des genannten Herrn bereits den Erfolg gehabt, d 
mehrere Menſchenfreunde bis heute zuſammen für unge 
fähr 2000 Thaler Leinwand feſt beſtellt, und dar 
1500 Thaler baar vorgeſchoſſen haben. Der übeige 
Betrag wird von den Abnehmern beim Empfange 
Waaren nachgezahlt. Man kann als gewiß annehmen, 
daß die hieſige Gegend eine nicht unbeträchtliche Kund⸗ 
ſchaft für Schleſiens Leinenarbeiter abgeben werde, 1 
fern die dortigen Vereine, wie ſie verheißen, für 
überſendete Geld preiswürdige, zufriedenſtellende Waaren 
liefern. Es iſt ferner gewiß, daß, wenn in allen Kreil 
ſen des Vaterlandes ſich eine ähnliche Antheilnahme an 
dem Unterſtützungswerke zu Gunſten der arbeitloſen Spin“ 
ner und Weber zeigt, die Möglichkeit fortgeſetzter Be 
ſchäftigung und Erhaltung einer großen Anzahl jenet 
Unglücklichen geſichert ſein wird. 8 
Aachen, 3. Mai. (F. J.) Die Wendung, welche 
der über die Hermeſiſche Lehre in der hieſigen Zeitung 
geführte Streit genommen hat, konnte man früher ni 
vorausſehen. Im Allgemeinen entnimmt man daraus, 
daß die Richtung der katholiſchen Geiſtlichkeit, welch; 
jetzt auf alle Weiſe unter derſelben gepflegt wird, 
Anforderung der Zeit nicht entſpricht, und daß die Lafen 
in gediegenen Religions⸗Kenntniſſen den Geiſtlichen d 
neueſten Styls überlegen ſind. Selbſt die Ver 
handlung der gedachten Frage in unſeren politiſ 
Blättern, welche vor kurzem noch unmöglich geweſen 
wäre, zeigt in dieſer Beziehung die Veränderung 
Dinge und die Entwickelung, welche unter uns vorgeht, 
— Der franzöſiſchen Unterrichtsfrage wird auch 
uns die Aufmerkſamkeit gewidmet, welche man nach den 
auswärtigen Blättern erwarten darf. Ein Rundſchrel 
ben der erzbiſchöſlichen Behörde weiſet die Pfarrer an, 
die Jugend, fo weit es nut immer möglich ſei, zu 
Theilnahme an den Kirchenſchulen anzuhalten. 
„Koblenz, 7. Mai. (Elbf. 3.) In unſerem hieſigen 
königl. Reſidenzſchloſſe Herefcht jetzt große Thätigkel 
Man, iſt gegenwärtig mit der Möblirung deſſelben emſt 
beſchäftigt. Die Malereien im Innern, mit deren Au 
führung Maler aus Berlin beauftragt waren, find P 
reits gänzlich vollendet und die Maler ſchon von bier 
zurückgereiſt. Da nun laut öffentlicher Mittheilungen 
die Kaiſerin von Rußland in dieſem Sommer die Taun 
bäder beſuchen wird ()), fo glaubt man mit Gewißhell 
daß die hohe Frau auch einige Zeit hier verweilen werde 
und ſollen in dieſer Hinſicht an einen hochſtehe 
Beamten hier bereits Verhaltungs- Befehle eingegan, 
fin. In einem der Zimmer im Schloſſe befindet |! 
eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit, nämlich Gobelins⸗Tapeten 
welche König Ludwig XV. von Frankreich Fried 0 
dem Großen zum Geſchenke gemacht hat. ' 
Stettin. An den Küſten von Pommern und N 
gen hat man in dieſem Frühjahr fo viele Fische: Hecht, 
Lachſe, Heringe hegen, daß man in Seal ache 
zig Heringe für 3 Sgr. kauft, die ganze Umgege 
von Fiſchen lebt und viele Kärnerſuhren davon in di 
Ferne geſendet worden find. Für die ärmere Bei 


rung kam dieſe reichli i n 
ien Gegner ei chliche und wohlfeile Nahrung 


Deut ſchland. 


München, 5, Mal. — Bel der Münchener 
lution der Arbeiter und etlicher Soldaten gegen d 
höhende Biertaxenordonnanz wurden auch die“ A 
fenfter des Polizeigebaͤudes mit ſteinernen Salucſchal 4 
bedacht. Die Gensd'armen mußten vor ſtarkem em 
drange ſich oft flüchten, dafür fielen fie nach verlaufende 

umulte über die auf den Straßen ruhig Spreche 300 
her. Es hat Übrigens (nach der Köln. Ztg.) eine 20 
Vertoumdeter auf Bürger⸗ wie Militairſeite den 7 7 
auch dem Präſidenten der Kreisregierung, Hörm 


Revo 


ie er⸗ 


zer bedrohte Genius der Arbeiter Münchens wüthete, Der Marquis v. Varthelemep bemerkt, daß die Com⸗ 
der ganze Staat ward ein Gegenſtand ihrer Verwünſchun⸗ miſſion von dem Geſichts⸗Punkte ausgehe, daß die Pri⸗ 
gen. In der königl. „Bock⸗Bier⸗Verzapfungs⸗Kellerei“ vat⸗Anſtalten eine ihnen eigenthümliche - unabhängige 
hat man Krüge und Flaſchen zerſchlagen, demjenigen Exiſtenz haben, daß ſie in dem Staat einen Stützpunkt 
Theile des Militairs Vivats gebracht, der nicht angrei⸗ finden und daß der Staat fie zu vermehren ſuchen 
fen wollte, weil er eine Kreuzer⸗Revolution wegen Bier müſſe. Deshalb beantrage die Commiſſion, daß dieſel⸗ 
gerechtfertigt fühlte, viele Küraſſiere wollten nicht auf: ben der Herrſchaft der Univerſität entzogen werden ſol⸗ 
den — in die Oper wollte eine Schaar Tumultuanten len. Er geht ſodann auf die Idee bezüglich eines ober: 
dringen, fo daß ſich erſt ein Theil des Publikums und ſten Rathes ein und behauptet, daß ſeine Exiſtenz voll⸗ 
dann auch der Hof wegbegab — kurz der Bock ſtieß kommen konſtitutionell fein würde. Der Miniſter 
teufelstoll, denn Alle harten davon getrunken und ſpür⸗[des Unterrichts widerſetzt ſich dem Verlangen. Es 
ten die Wirkungen von einem Kreuzer mehr Werth | fei kein Amendement mehr, ſondern ein neuer Geſetz⸗ 


D Kölle, der todtgeſagte, befindet ſich ſeit geſtern zur die Verwaltung und die Königl. Prärogative machen. 
Freude ſeiner zahlreichen Freunde und Bekannten in (Poſtabgang.) 8 
unſer Stadt. Paris, 6. Mai. — In der Sitzung der Deputirten⸗ 
Darmſtadt, 6. Mai. — Die Redaction der hier kammer vom 6. entſpann ſich eine lange Diskuſſion über 
zeſcheinenden Zeitſchrift „Das Vaterland“ hat ſich das die Abſchaffung der Bagnos oder Galeeren. Bei Ab⸗ 


Mer daran zu erinnern, daß Herder am 28. Auguft | Herr von Bourqueney, Geſchäftsträger zu Kon: 


zie Pietät zu genügen haben. „Am 25. Auguft 1844 der Pforte ernannt werden. Herr v. Glücksberg hat 
find hundert Jahre feit feinem. Geburtstage vergangen. | Befehl erhalten, an feinen Poſten nach Madrid zurück⸗ 
or einigen Jahren ſtarb fein letzter Sohn, aber fein | zufehren, 
ame lebt, ſein Blut fließt noch in rüſtigen Enkeln Von allen Seiten, ſagt der Commerce, vernimmt 
und Urenkeln fort. Und über jenem Namen, ein Ge: | man, daß die Feuersbrünſte ſich in den Departementen 
meingut des Volks, nicht an ein einzelnes Individuum | auf eine ſchreckliche Weiſe verbreiten. Dieſes Blatt zählt 
gebunden, lebt der Name Herder's des Dichters, des hierauf etwa ein Dutzend Feuersbrünſte auf, wodurch 
enkers; das Blut ſeiner Kenntniſſe, ſeiner Ueberzeu⸗ 0 
gungen, feiner lichtvollen, kräftigen Darſtellung, feines 
Poetifchen innerſten Lebens, wie es zumeiſt in Liedern 
und weiſen Sprüchen ſich offenbarte, ſtrömt durch fein 
deutſches Volk. Kann dieſes etwas Beſſeres thun, als 
feſtlich da und dort, in allen Gauen, die es bewohnt, 
ein ſchönes Zeugniß der Einigkeit und des Sichbegeg⸗ 
nens in erhebenden Gedanken, Herder's hundertjährigen 
eburtstag feiern? Wir legen dieſe Frage an das Herz 
des Volks.“ 


ai berichtet, ſei ſicherm Vernehmen nach den Regi⸗ 
mentscommandeuren durch eine Ordre des Armeecom⸗ 
mandos (das neben dem für ſeine Maßregeln, wenig⸗ 
tens der Beſtimmung der Verfaſſung nach, verantwort⸗ 
lichen Kriegsminiſterium beſteht) die Befugniß einge⸗ 
räumt, in Fällen, wo es ihrem Ermeſſen nach zweck⸗ 
mäßig wäre, auch körperliche Züchtigung als Straf⸗ 
mittel eintreten zu laſſen, und es komme, wenn auch 


werden. Es ſei die Pflicht der Stände, es zur Sprache 


erſchreite. 


hüpfen, daß den beiden Fürſten von Schwarzburg der 
itel Hoheit durch Vermittelung der beiden großen Mächte 
von Seiten des deutſchen Bundes zugeſtanden werde. 


bei u 

berſchüſſe der Landeseinkünfte zwiſchen Regierung und 
Ständen erheben zu wollen. Die Sache ift ungefähr 
leſelbe wie in Baiern, und der Ausgang darum auch 
wohl vorauszuſehen. Es iſt unvermeidlich, daß ein 
rundſatz vereinbart werde. Das Steuerbewilligungs⸗ 
decht, welches nicht etwa in Anerkennung gewiſſer Fort⸗ 

ritte der Zeit und der Meinung ein neuer Erwerb 
ür das Land, ſondern ein althergebrachtes, urkundliches 
Recht iſt, würde faſt zu einer eiteln Form herabſinken, 


und dem Anwachſen der Zolleinkünfte die Nothwendig⸗ 


tieren, 


eine ſolche großartige Handels⸗Unternehmung ausgeſchickt 


"ihen Waarenlaſt belastet wieder im hieſigen Hafen 


Bord, und u 


pitain deſſelben ins * ; 
u. f. w. Tages dar Gefängniß gebracht, die Mannſchaft 


Gerüchte kreuzen ſich aber den Grund dieses Verfahrens. 


Die Discuſſion des Geſetzes 
bericht wird fortgefebt. Dieſelbe beteifft den Artikel 2 


. DR 


N TEE | x 


w ibe; i ö 5 ie Privat⸗Anſtalt ebildet werden ſolle, Mi 8 ; 
ollte man zu Leibe; der im Biergenuſſe um 1 Kreu⸗ Rath für die Privat⸗Anſtalten g f 5 u Packetſchiffe „Penguin“ ſind Nachrichten 


2 „Janeiro bis zum 13 März ei 

die indeß ni März eingetroffen, 
nideo Bere Sa Dura ige zus Neu 
richten bis zum 21. Fat. . eingetroffenen Nach⸗ 
noch Alles beim Alten sei. den aber nur, daß dort 

Die Baggage De , 

ie e aft des „Ve i 
der Heimathloſen“ in Zürich en eig 
ſämmtliche Gemeinderäthe des Cantons ein 3 an 
ben erlaſſen, zum Zwecke der Einbürgerung jene hre 
glücklichen Menſchenklaſſe. Sr 

Bern. Die Studenten der Philoſophie am Kor. 
gium in Pruntrut weigern ſich, von einem Hülfslehrer 
des Lehrer⸗Seminars Unterricht in der Botanik anzu⸗ 
nehmen, weil das Geſetz fordere, daß die Profefforen 
ihrer Anſtalt ſich zur katholiſchen Religion bekennen, 
dieſer Lehrer aber proteſtantiſch ſei. 

Baſelland. Am 5. Mai Vormittag halb 10 uhr 
verſchied nach längerm Krankenlager in einem Alter von 
76 Jahren General J. J. Buſer. 

ta l ti e . 

Franzöſiſche Bläter melden aus Bologna vem 
25. April, daß eine dumpfe Gährung in der Romagna 
herrſche und auch die urſache derſelben fortdauere. 
Todesurtheile waren gefällt worden. Die meiſten poli⸗ 
tiſchen Gefangenen, heißt es, ſeien freilich Übelberüchtigte 
Leute, aber ihr Schickſal flöße doch Theilnahme ein. 
Indeß glaube man, daß den meiſten das Leben geſchenkt 
werde. In Rimini waren mehre päpftliche Freiwillige 
getödtet worden. Der Bürgermeiſter jener Stadt war 
herzhaft genug, dem heil. Vater vorzuſtellen, daß alles 
Unheil durch das übermüthige Benehmen der Freiwilli⸗ 
gen verurſacht werde, und daß der Statthalter ſeinem 
Amte nicht gewachſen ſei. Ein der Commiſſion beige⸗ 
gebener Unterſuchungsrichter iſt mit discretionärer Voll⸗ 
macht dorthin geſchickt worden. An der Küfte hat ſich 
ein Kriegsſchiff gezeigt. 

riechen land. 

Athen, 21. April. (Köln. 3.) Die Reibungen 
zwiſchen der Pforte und der hieſigen Regierung ſchel⸗ 
nen kein Ende nehmen zu wollen; ſo hat ſich erſtere 
in ſehr ſtarken Ausdrücken neuerlich wieder darüber be⸗ 
ſchwert, daß man von hier aus die griechiſchen Rajas 
in Macedonien gegen die türkiſche Herrſchaft aufzuregen 
ſuche. Dieſer Beſchuldigung waren überdies Drohun⸗ 
gen beigefügt. Die von diesſeits darauf ertheilte Ant⸗ 
wort ſoll ſo deutlich und derb geweſen ſein, daß die 
Pforte keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein kann, 
was ſie von der griechiſchen Regierung zu halten hat. 
Gleichzeitig ſind Truppen an die Grenze beordert wor⸗ 
den, um die türkiſchen Raubzügler vom griechiſchen Ge⸗ 
biete abzuhalten. 

Osmaniſches Reich. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 2. Mai. (D. A. 3.) 
Die neueſten Nachrichten aus Bulgarien lauten in 
Betreff der Albaneſen noch immer ſehr beunruhigend. 
Nachdem fie Uskup und die Umgegend ganz verwüſtet 
und viele Chriften hinweggeſchleppt hatten, umingelten 
ſie mit 6000 Mann 5 e e, der 170 
tige Paſcha hatte doch Maßreg 7 um dieſe 
Wige e gegen einen Handſtteich zu ſichern. 2 
terdeſſen wurde die Umgegend auf eine gräuliche Weiſe 
gebrandſchatzt und gegen 8000 Flüchtlinge irren ohne 
Obdach herum, nachdem die Albaneſen alle Dörfer, durch 
die ſie zogen, in Brand geſteckt hatten. Dieſe ſchreck⸗ 
lichen Creigniffe haben von Seiten des Fürſten von 
N 7200 Mann fei En Folge gehabt. Es ſind 
egen ann ſerbiſcher Truppen na i 
90 der Grenze aufgebrochen. rn Weile 

(Sieb. Wochenbl.) Im Wege der Dampfſchi 
erfährt man, die Pforte habe, in Barlach der 
ei i den und Räubereien in Albanien, 
ehe zu ihrer Kenntniß gelangt fei, daß die türki⸗ 
hen, gegen jene Aufrührer ausgeſendeten Truppen, ſtatt 
dieſelben zu bekämpfen, häufig zu dieſen ihren Lands⸗ 
leuten übertreten, um gemeinſchaftlich mit ihnen zu 
plündern und zu morden, den Entſchluß gefaßt, ein 
auserleſenes Truppencorps aus chriſtlichen Rajah's zu 
bilden, um dieſe zur Bekämpfung jener Unruhen zu 
verwenden. Dieſer Entſchluß ſoll — wie man nach 
unverbürgten Nachrichten hinzufügt — dadurch hervor⸗ 
gerufen ſein, daß die Repräſentanten, namentlich der 
nachbarlichen Großmächte, die Pforte ernſtlich aufgefor⸗ 
dert hätten, ſich beſtimmt zu erklären, ob ſie ſich im 
Stande fühle, dem Unweſen in Albanien ein Ende zu 
machen, oder ob ein fremdes Einſchreiten hierzu noth⸗ 
wendig werden müffe. 

a0 

Rio Janeiro, 21. Februar. (A. Pr. 3.) Die un: 
geheure Ausdehnung von Braſilien und die Iſolirung 
der verſchiedenen Tbeile des Reiches von einander hat, 
in Folge des Mangels an hinreichenden Communications⸗ 
mitteln, zu der Entſtehuug der Föderativ⸗Partei geführt, 
deren Streben darauf hinausgeht, an die Stelle der 
durch den Kaiſer repräſentirten Einheit eine Verſaſſung, 


Leibe. Entwurf (Zeichen des Zweifels auf einigen Bänken). 
München, 7. Mai. (A. 3.) Geh. Legations⸗Rath Das heiße, ein neues Prinzip einführen, Uebergriffe in 


rdienſt erworben, in der vorgeſtern ausgegebenen Num⸗ gang der Poſt hatte Hr. v. Lamartine das Wort. 


44 geboren worden ſei, daß wir alſo bald einer Pflicht ſtantinopel, wird, wie man hört, zum Botſchafter bei 


zum Theil faſt ganze Ortſchaften eingeäſchert wurden. 
Die Regierung hat ſolgende telegraphiſche Depeſche 
erhalten: „Madrid, 4. Mai. Durch Dekret vom 
3. iſt das neue Miniſterium gebildet und Gene⸗ 
ral Narvaez zum Konſeils-Präſidenten und 
Kriegsminiſter, Hr. Pidal (Präſident der Deputirten⸗ 
kammer) zum Miniſter des Innern ernannt worden.“ 
Auf der Verſailler Eiſenbahn (linkes Ufer) gerieth 
am 6. mitten auf dem Wege ein Waggon in Brand. 
„Die Reiſenden, berichten die Blätter, hatten glücklicher 
Weiſe Zeit zum Ausſteigen. Der Wagen verbrannte.“ 


Spanien. 


Madrid, 29. April. — Die Herren Cortina, Gar⸗ 
nica, Benedicto, Garrido und Perey, welche der Mit⸗ 
ſchuld an der Empörung von Cartagena und Alicante 
angeklagt waren, find für unſchuldig erklärt und in 
Freiheit geſetzt worden. Hr. Madoz, welcher deſſelben 
Verbrechens angeklagt war, wurde gleichfalls freige⸗ 
ſprochen, konnte aber nicht in Freiheit geſetzt werden, 
weil er noch in einen andern Handel, der eben noch der 
Militair⸗Commiſſion vorliegt, verwickelt iſt. 

Die Madrider Blätter geben noch keinen klaren 
Aufſchluß über den Grund des Rücktritts des Mini⸗ 
ſteriums Bravo. Der Castellano fragt: „Zu wel⸗ 
chem Zwecke wird das Miniſterium geändert? Will 
man wirklich dem Klerus ſeine Güter zurückgeben, die 
Conſtitution durch Decrete umgeſtalten, den Abſolutis⸗ 
mus wiederherſtellen? Will man bei dieſer Gelegenheit 
die 21 Decrete veröffentlichen, die eine gewiſſe Perſon 
ſchon ſeit 4 bis 5 Jahren vorbereitet hat, und die alle 
politiſchen, finanziellen, adminiſtrativen und gerichtlichen 
Syſteme des Landes umgeſtalten? Die Courſe der 
Börſe fallen, ein paniſcher Schrecken herrſcht überall, 
als ob die Aenderung, die man vor hat, den Credit 
des ſpaniſchen Namens für immer vernichten ſolle.“ 
Man ſieht aus dieſer Aeußerung eines chriſtiniſchen 
Blattes, wie gefährlich die Lage iſt. X 

Die Reife der beiden Königinnen ift auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. Es heißt ſogat, fie werde gar nicht ſtatt⸗ 


haben. is 
roßbritan nien. ' 

London, 6. Ma. — Die Verhandlungen vor 
dem Queens Bench in Dublin find jest 3 
ſtens ſo weit gediehen, daß die Ph der ne 
klagten ihre Plaibopers über ihr duch auf An⸗ 
nullirung der bisherigen Procedur beendet haben. 
Am 3. begann der General-Anwalt feine Erwide⸗ 
rungsrede und beendete fie am 4. Hierauf er⸗ 
klatte Hr. Whiteſide, daß der General⸗Prokurator in 
ſeiner Rede zwölf neue Punkte vorgebracht, und da 
ausgemacht worden ſei, daß nur die von dem Staats: 
Prokurator angezogenen Punkt von neuem vorgebracht 
werden dürften, ſo ſeien die Anwälte der Angeklagten 
zu einer Replik berechtigt. Der General⸗Prokura⸗ 
tor entgegnete, dann werde auch er das Recht haben 
zu repliziren und ſo werde die Verhandlung kein Ende 
nehmen. Der Richter Burton erklärte hierauf, daß der 
Gerichtshof die Natur der von dem General⸗Prokurator 
vorgebrachten neuen Punkten in Betracht ziehen und 
falls er ſolches für nöthig erachte, den Vertheidigern 
die Replik geſtatten werde. Die Verhandlung wurde 
ſodann vertagt. N 

Am Zten d. M. fand unter dem Vorfige des Dudley 
Stewarts die Jahresverſammlung der literariſchen Ge⸗ 
Küſchaft der ehe 3 an Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa, 
a cretair der Geſellſcha en Jahresberi ähnlich jener der Vereinigten Dad 8 
lich der Privat⸗Anſtalten für den Sekundair⸗Unter⸗ 5 1 bie ee Polens es ae Ian Schon bie Provinz Rio Örande Das 

Der Baron v. Seguier verlangt, daß in dem des verfloſſenen Jahres berührt, unter Anderem die Weg- Banner der Ne, i 


Wie die Köln. Zeit. aus dem Badiſchen vom Zten 


„vor, daß badiſche Soldaten körperlich gezüchtigt 


ingen und zu veranlaſſen, daß das Armeecorps⸗ 
mando ſeine Befugniſſe nicht ferner eigenmächtig 


Vom Rhein, 4. Mai. (N. C.) Wie man aus 
olſtadt vernimmt, ſoll der Erbprinz Günther nach 
ien gereiſt ſein, um daſelbſt Unterhandlungen anzu⸗ 


Meiningen, 2. Mal. (Köln. 3.) Es ſcheint ſich 
ns ein ernſter Conflict über die Verwendung der 


d wenn mit der Verminderung der Staatsſchulden 


t einer Beſteuerung auf direktem Wege ſich mehr 
d mehr beſchränken ließe, am Ende allen Werth 


lensburg, 6. Mai. (Fl. 3.) Vor ungefähr einem 
te rüſtete das hieſige bekannte Handlungshaus Andr. 
iſtianſen jun. ein Schiff aus, das für die Fahrt 

den oſtindiſchen und chineſiſchen Gewäſſern beſtimmt 
ar. Es war das erſte Flensburger Schiff, das auf 


und man freuete ſich damals mit Recht allgemein 
dieſen neuen Anfang eines erweiterten Handels⸗ 
ens. Dieſer Tage gelangte daſſelbe mit einer ſehr 


aber unter ſehr beſonderen Umſtänden. Gleich nach 
deſſelben begab ſich die hieſige Obrigkeit an 
ach mehrſtündigem Verhör ward der Ca⸗ 


auf in Verhör genommen. Vielfache 
Frankreich. 


Pairs Kammer Sitzung vom 6. Mal. 
über den öffentlichen Un⸗ 


iniſterium des öffentlichen Unterrichts ein oberſter weiſung der polniſchen Flüchtlinge aus Poſen. 


u 


30,000 Sklaven einführen. Ich ſelbſt war Augenzeuge | 
von einer heimlichen Ausſchiffung und von einem Ver⸗ 
kaufe ſolcher unglücklichen Neger, die im Kanal von 
Mozambique eingeſchifft worden waren; der Zuſtand 
dieſer Unglücklichen war wahrhaft herzzerreißend, obgleich 
man ſie neu gekleidet hatte, um der Waare ein beſ⸗ 
ſeres Ausſehen zu geben; von 580, die an Bord 
aufgeſchichtet geweſen waren, hatten nur 220 das Land 
wieder betreten, die 360 anderen waren während 
der Ueber fahrt ins Meer geworfen worden. 


Mann, die ſich vergeblich mit den Gauchos dieſer Pro⸗ 
vinz herumſchlägt. Es iſt zu fürchten, daß der ſchlimme 
Zuſtand der Finanzen noch weitere Lostrennungen herbei⸗ 
führt. Trotz aller Kreuzfahrten der Engländer dauert 
der niederträchtige Neger⸗Handel mit großer Thätigkeit 
fort. Man ſchätzt, daß jedes Jahr aus den Häfen von 
Braſilien hundert Schiffe zum Betriebe des Sclaven⸗ 
handels auslaufen, und daß von dieſen durchſchnittlich 
ſechzig der Wachſamkeit der engliſchen und feanzöfifchen 
Kreuzer entwiſchen, die zuſammen zwiſchen 25,000 und 


Tagesgeſchichte. IF ar Communalweſen laut werden zu laſſen, fo 

j 2 3 f a 8 es Freiburg. — 

Reichenſtein, 4. Mai. — Die Kabinets⸗Ordre Vor einem Jahre baute man hier eine ſehr koſtſpie⸗ 
unſers hochherzigen Königs vom 13. November 1842, (ige zweite Ziegelei auf ſehr unrichtige Speculation, und 
betreffend die Bildung freier Vereine, die sittlichen Bus ſchon jetzt iſt dieſelbe durch fehlerhafte Conſtruction oder 
ftände des Volkes zu erkräftigen, und dadurch dem über⸗ ſchlechtes Bauen ziemlich in den Stand der Ruhe ver⸗ 
handnehmenden Pauperismus und der aus dieſem here F haar des ein 5 25 a 

f 3 ; „daß der Ertrag bei dieſem 
vorgehenden Unfitte zu ſteuern, iſt auch hier Ne Unternehmen die Zinfen des Anlage⸗Kapitals decken ſollte, 
ſchöner Form zur Ausführung gekommen. 2 wird ſehr in Zweifel geſtellt. Darüber wird uns zwar 
der hieſigen Orts⸗Behörde dieſerhalb erlaſſene ref die von Zeit zu Zeit erfolgende öffentliche Rechnungs⸗ 
vom 20. April c. a, zur Bildung eines Vereins für legung, wie fie Se. Majeftät unſer hochverehrter Mo: | 
Rettung verwahrloſter Kinder ift nicht unbeachtet geblie- narch durch Kabinets⸗Ordre befohlen haben, jetzt Beleh⸗ 
ben, und er hat in den Gemüthern der meiſten unſerer 


rung verſchaffen j 
Bewohner einen. ſegensreichen Boden gefunden. Der 


Jetzt will man zwei neue Stadtthore bauen, aber die 

REDE ö Art und Weiſe, wie darüber debattirt wird, iſt fabel⸗ 
milde Sinn hat ſich in tüchtiger Weiſe dadurch dekun⸗ 
det, daß bis heut das Ergebniß der Sammlung eine 


haft; — man hofft, jeder Eiſenbahn⸗Reiſende werde 

ſeine 1 durch freiwillige Geldopfer 5 1 85 
jährliche Einnahme von 68 Rthlr. 5 } 1 Liebes Freiburg, haſt du die Rechnung mit oder ohne 
W ; » Fe 217 8 5 all den Wirth gemacht? Die beiden Thore müſſen gebaut 
. N werden, und derjenige, welcher feindlich dagegen auftritt, 
kann nur fein eignes Privat⸗Intereſſe im Augen haben, — 
was liegt ihm auch am Wohl einer ganzen Commune! — 
Aber, man baue, man breche kein bloßes Loch durch 


Vom Annaberge (bei Koſel), 3. Mai. — 


Der Capitain des Negerſchiffes erzählte mir mit ber 
größten Ruhe und dem unbefangenften Tone von der 
Welt, daß man eine wichtige Entdeckung gemacht habe, 
vermöge welcher man künftighin die Ladungen verdop⸗ 
peln könne; dieſe „eben fo einfache als ſinnreiche Er 
findung“ — dies find die Worte des Capitains — be 


ſteht lediglich darin, daß man die Neger aufrecht ſtellt 


zwiſchen vier Brettern, in welcher Stellung ſie die ganze 
Ueberfahrt hindurch bleiben müſſen. 


lich einen melodiſchen Orcheſterſatz zu machen, in welchen 
die Worte der Sänger recitativiſch hineinpunktirt werden. 
Zum eigentlichen Singen kommt es dabei wenig, di 
bleibt einzelnen Couplets und allenfalls zwei oder dre 
mehrſtimmigen Geſangſätzen überlaſſen. Auch deutſche 
Komponiſten find bereits in die Nachahmung dieſer Ma? 
nier hineingerathen, welche den wahren dramatiſchen 
Muſikſtyl endlich untergräbt. Die deutſche Ueberſetzung 
des Textes iſt ſchülerhaft genug. — Damit wären wit 
bei der Muſik angelangt, welche wir ihrem Geſammkk 
werthe nach hinter die früheren Kompositionen Aubers, 
ſelbſt die erſt vor ſechs und acht Jahren geſchriebenen, 
ſtellen müſſen. Auch dieſe ganze Partitur wimmelt v 
Quadrillen, denen großentheils die frühere Friſche der 
Erfindung fehlt, doch ſteht einzelnes Graziöſe und ſogar 
Reizende mehrmals neben Gemeinplätzen. Die Ouver 
ture z. B. hat eine ſehr hübſche Einleitung, der ſogleich 
ein aus den Motiven des dritten Akts aufs Leichtſinnigſte 
zuſammengewürfeltes Allegro folgt. Das zweite Finale 
ift zuerſt gut angelegt, um mit einem Haufen herkömm⸗ 
licher Kadenzen zu ſchließen. Die Romanze „Mitter“ 
nacht“, obgleich fie die beliebte im Fra Diavolo zum 
Vorbilde hat, iſt glücklich hingeworfen, auch der Pilger 
chor im erſten Finale von eigenthümlicher Wirkung. 


Es iſt hier Ablaß, und Tauſende von Wallfahrern um⸗ 
lagern die Kirche und die vielen den Berg beſäenden 
Kapellen. Hier in deutſcher, dort in ſlaviſcher Mundart 
hallen die Gebete und Geſänge durch einander. Man 
ſchätzt die hier verſammelten Pilger auf nahe an 20,000, 
Der Regen träufelt in Menge auf ſie nieder, ſie aber 
achten dies wenig und die frommen Seelen halten es 
für eine Zugabe zu ihren Bußübungen und glauben an 
eine deſto größere Vollkommenheit des Ablaſſes. Wehe 
dem, der frivol genug wäre, irgend eine zweifelnde 
Aeußerung zu thun, er könnte den Fanatismus wecken 
und ſeine Keckheit vielleicht gar mit dem Leben bezah⸗ 
len. — Der Induſtrielle rechnet freilich, wieviel Zeit 
durch dieſe Menſchenmenge, von der Tauſende 4—5 ja 
noch mehrere Tage auf dieſer Wallfahrt zubringen, grade 
jetzt in den dringendſten Frühlings⸗Arbeiten verloren 
geht. — Man muß aber dieſen ungeheuren Volkshaufen 
auf den Knieen um den Berg liegen ſehen, wenn der 
Prieſter den Segen und Ablaß ertheilt; man muß ſich 
die Andacht vergegenwärtigen, wovon der Mehrtheil 
durchdrungen iſt, um ſolche Bemerkungen, ſowie die 


In Oeſterreich find die Wallfahrten geſetzlich beſchränkt, 
und dennoch ſieht man oft genug in Wien ſelbige ſin⸗ 
gend durch die Hofburg ziehen. Würde man ſie in 


Parthie der Königin iſt ziemlich nach dem Muſter det 
Heldin im „ſchwarzen Domino“ behandelt, mit Figuren, 
oft ſonderbarer Art, bedacht, die auf Applaus berechnet 
ſind, aber nur zu ſehr in Spielerei übergehen, z. B. in 
dem Bolero des zweiten Akts. Der dritte Akt enthält 
zwei geſchickt gemachte Nummern. Das Quintett un 
das Terzett im Vorzimmer der Königin; das letzte na 
mentlich bewegt ſich in einem Guſſe, und iſt, was man 
von wenigen Nummern fagen kann, ein glücklich abge 


die ohnehin viel Schönes hindernde Stadtmauer, man 
baue zwei die Stadt repräſentirende Ein⸗ 
gänge! 

Voriges Jahr machte man der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aus der Communal⸗ 
Kaſſe ein Geſchenk von 900 Rthlr., — damit dieſelbe 
den Bahnhof möglichſt nahe an die Stadt lege. Zweck⸗ 
widriger konnte man aber gewiß nicht handeln: Denn 
lag es nicht im eignen Intereſſe der Geſellſchaft, durch 
möglichſte Annäherung der Stadt ſich deren Bewohner rundetes Muſikſtück, deſſen Motiv freilich auch nur im 
für den Reſtaurateur heranzuziehen? wäre dann wohl Orcheſter, nicht in den Singſtimmen liegt, weil fie we⸗ 
das Poſt⸗Local aus der Stadt gekommen? An was gen der raſch vorſchreitenden Handlung zur Melodie 
hat man denn bei Wegwerfung obiger 900 Rthlr. ges wenig Zeit haben. Das Finale dafür iſt deſto armſeli⸗ 
dacht?! An den Kirchthurm hätte man ſich erinnern, ger. — Die Darſtellung der Oper im Allgemeinen 
die ſchilderhausähnliche Erhöhung an der evangeliſchen war ſchwach und litt zunächſt daran, daß die Sänger noch 
Kirche vollenden ſollen! — viel zu ſehr mit den Noten und den Tertworten be⸗ 

In der ganzen Provinz beginnt das Schuljahr mit ſchäftigt waren, um jenes raſche Ineinandergreifen zu 
Oſtern, hier aber irren die jüngern ſchulpflichtigen Kin⸗ bewirken, ohne welches Scenen der Intrigue immer ih⸗ 
der noch immer ohne Schulbeſuch umher, weil fie keinen ren Reiz verlieren. Dem. Sack, welche ſchon in ihren 
Lehrer haben! Für Raum zur Unterbringung dieſer | erften beiden hieſigen Gaſtrollen nicht glücklich geweſen, 
Kinder hat man zwar geſorgt, doch iſt der Lehrer (wie hat auch als „Theophila“ nicht gefallen; ja, der ſchwa 
dies ſehr oft geſchieht) vergeſſen worden; oder ſind Beifall, der ſich einigemal ihr zu Gunſten erhob, 50 
120 Schulkinder für den Wirkungskreis eines Lehrers weckte Oppoſition. Daß ſich aus der Partie ett 
eine zu geringe Pflanzſtätte, und will man ihm vielleicht ganz Anderes, als ihr gelang, machen läßt, * 
noch 50 aufbürden?! — Aber — wird man mir ent⸗ von hat den Ref. die Leiſtung der Berliner Sir 


einem proteftantifchen Staate verbieten, fo würde der 
Zelotismus alsbald darin Anfechtung und Religionsdruck 
ſehen. — Weit in die Ferne ſchweiſt von hier oben der 
Blick. Da liegt das geſegnete Vaterland nach allen 
vier Himmelsgegenden ausgebreitet. Im fernen Oſten 
zieht ſich eine Hügelkette, die ſchon Polen angehört. 
Grade dort ziehen ſich dunkle Wolkenmaſſen am Him⸗ 
mel hin. Wohl uns, daß wir nicht unter ihnen ſind! 
Aber im Süden recken die Sudeten ihre Arme nach 
beiden Seiten und verbinden zwei nachbarlich- friedliche 


deutſche Länder. — An Intereſſe wird die Ausſicht ge⸗ 
winnen, 


falariren! Die Antwort liegt ſehr nahe, 
bereit ſie zu geben. 


T e n e. 8 

Die Krondiamanten, eine komiſche Oper von Scribe 
und Auber, iſt am 11ten zum Erſtenmale gegeben worden 
ſie erſchien in Paris vor drei Jahren, und hat ſeitdem 
wohl ſchon wieder ein halbes Dutzend Opern deſſelben 
Komponiſten zur Folge gehabt, wozu auch der hier be⸗ 
reits bekannte Carlo Broschi gehört. Betrachten wir 
den Text zuerſt, ſo hat derſelbe eine erfundene Anekdote 
zum Inhalte, die Jedem, der fie in einer Geſellſchaft 
vortrüge, den Ruf eines Münchhauſen verſchaffen würde. 
Eine Königin von Portugal ſtiehlt die Krondiamanten 
ihres Reichs und läßt ſie heimlich verkaufen, um Nittel 
zur Verminderung der Steuern und zu anderen Wohl⸗ 
thaten zu erhalten, bei welcher Gelegenheit ſie, gewiß den 
Wünſchen eines heutigen Pariſer Parterres gemäß, einen 
jungen Kavalier des Landes kennen lernt, um ihn an ihrem 
Krönungstage, an dem fie nun freilich mit böhmiſchen 


gern bin ich | 


Fußes Rz die ſchnaubenden Locomotiven unfern des 
„„des Ber überſtü 

Meilen welt ges vorüberſtürmen werden, und man ſie 
ziehen. — D 
gewinnen, da 


keder Sieden ink in einer Maſſe üppig vegeti⸗ 
; nze, ſonſt ji Sen und von ihnen aus wird die 
11 0 arme Gegend mit dieſer Gottes: 


mit ihrem Dampfe wird ſehen dahin⸗ 
ie beiden Dörfer Annaberg und Wiſſoka 
ſie auf dem Berge liegen, durch die Wall⸗ 


gabe verſorgt. 


Löwenberg, 11. Mai. — Ge Ines 

nach 1 Uhr, entluden ſich über Ae bald 
Gewitter, von entgegengeſetzter Richtung 8 
Dabei fiel eine ungeheure Maſſe Regen herab, Bl 
von einem z Stunde anhaltenden ſehr heftigen Hagel⸗ 
wetter, ſo daß eine Stunde darauf noch die Felder wie 
beſchneit ausſahen. — Es ſcheint überhaupt als würde 

dieſer Sommer durch viele Gewitter auszeichnen, 
denn ſeit dem Anfange Mai, wo hier warme Witte⸗ 
rung eintrat, zogen faſt jeden Tag Gewitter am Hori⸗ 


zonte auf. 


Scenen, wie ſie in der Nacht vorkommen, zu 8 


erheben. Sieht man von der Abgeſchmacktheit diefer | 
Erfindung hinweg, ſo iſt der aus derſelben gewonnene 
Vorrath von hübſchen Scenen nicht gering; man e 
Situationen ſind ſehr witzig und ſpannend; von poetiz | 
ſchem Werthe kann man nicht reden, denn als Grund: | 
Charakter erſcheint uns überall kein Humor ſondern 

Coquetterie, wie man dies bei den Erzeugniffen der for 
miſchen Oper in Paris bereits im Voraus weiß. Die 
Vertheilung der Scenen in Dialog und Geſangnum⸗ 
mern hätte Hr. St. Georges, den Scribe zum Gehül⸗ 
fen gehabt, viel geſchickter treffen können. Die Muſik⸗ 

ſtücke treten meiſtens ganz willkührlich in die Handlung 
ein, und da nun Geſpräche, die ohne alle Lyrik ſind, ge⸗ 
ſungen werden ſollen, ſo bleibt bei ſolchen Nummern 
kein anderes als das von Auber und ſeinen Schülern 

ſchon bis zum Ueberdruſſe abgenutzte Mittel übrig, näm⸗ 


Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung. 
(Schiller's Wallenſtein.) 


# Freiburg. Wenn irgend ein Ort der Provinz 
gerechte Urſache hat, ſeine Klagen, ſeinen Unwillen gegen 


Steinen geſchmückt erſcheinen muß, auf den Thron 5 5 


Oberſchl. 


gegnen — wo haben wir Mittel einen öten Lehrer zu | gerin Dem. Tuczeck überzeugt, welche, wie verlau 


binnen Kurzem die Rolle auch hier geben wird. 

dame Seidelmann (Diana) hatte den Charakter 
richtig aufgefaßt und zeigte die meiſte Sicherheit und 
Lebendigkeit. Herr Mertens hat im Spiele, ſeiltdem 
er hier iſt, zwar einige Fortſchritte gemacht, doch 
noch viel nachzuholen, wofür als weſentliches Mitte 
vor Allem ſtrenges Memoriren zu empfehlen iſt. 
dem Grafen Bazano liegt gleichfalls eine Intention, 
welche Hr. Prawit bei Weitem nicht zur Anſchauung 
brachte. Der ſtolze, dünkelvolle, und dabei beſchränkte 
Miniſter kann eine echt komiſche Figur, welche viel 1 
Lachen erregen muß, abgeben. Kurz, das ganze We 
muß mehr als eine geſungene Komödie, denn als eigen 
liche Oper behandelt werden, um ſeine volle Wirkun 
zu thun. Dem Orcheſter empfehlen wir Beachtung des 
Piano's, welches gerade bei Converſationsmuſik, wo g 
Sinn der Worte genau verſtanden ſein will, von Br 
deutung iſt. . 


Actien⸗Courſe. 


A e vom 13. Mai, 
urden heute gemacht: 
; 1%. p. C. 128 etw. gem. A 104 Br. umſ. 
dito it. B. volleingezahlte p. C. 1207, Br. ohne u 
Si zu ficherungefceine p. C 121% m. 
55 u. Br. ie Sraurger 40 p. G. 130 57 
dito dito dito iori 
SP-MHeiniheRSin- Wind) 80 c , 8 
z. u. Gld. le 
Niederſchle.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 126 u machen. 
ee . . Sch. p. C. 1261 u. By 
Sc 8 Gl) a, Ech . E. 1% 
„ u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf Sch 
l a Sch. p. C. 110%, etw. bez. 
Wilhelms bahn (Koſel⸗Oderberg) u 118 Br. 
Krakau-Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117% Br. 
Berlin-Hamburg Zuf⸗Sch. p. E. 124 Ol. 


Mit einer Beilage | 


Bei mäßigem um 


116⁰ 0 


—  ERRE De DEE 


\ 


— 


— 985 :. 


Beilage zu A 112 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienftag den 14. Mai 1844. 


Breslau-Schweidnig-Freib 


z Bekanntmachung. * 
urger Eiſenbahn. Die Tuchfabrikanten Hartmann & Comp. Den 30. Mat 8 85 ER n 5 
Nachdem auf unferer Bahn die erforderlichen Einrichtungen zum Vi ehtransport ge⸗ hierſelbſt beabſichtigen die auf Alein⸗Heiners⸗ 9 Uhr zu Frei⸗Vogtel Leſchnit 150 
troffen ſind, wird derſelbe von jetzt ab nach dem auf unſeren Bahnhöfen aus hängenden dorfer Terrain belegene, käuflich an ſich ge⸗ Wege der Execution folgende abgepfänbete 
Tarife bewirkt werden. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß vom 15ten d. M. ab brachte ſogenannte Barndtſche Mühle in Leder: 2 - pP 
N u ng 2 8 a an e Grau fen Ei) We 
von Breslau Morgen r age des Fachbaums und der Stau f 5 g 2 eder zw 
Freiburg N 6 18 Minuten a . Kalbleder zwei und funfzig Stück ölf Stück, 


abgeht und daß von demſelben Tage ab das Perſonengeld in der III. Wagenklaſſe nach der 
abgeänderten Kahrtare erhoben werden wird. ; * 
Zur Bequemlichkeit der Reiſenden von Breslau nach Canth iſt von uns die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß vom Löten d. Mts. ab die Fahrbillets für die Il. und III. Wa: 
gnkiafte auf die Hin⸗ und Rückfahrt lautend, zu nachſtehenden Preiſen im hieſigen 
ahnhofe gelöſet werden können. > 
II. Wagenklaſſe 20 Sgr., cl 
III. 8 12 2 3 
Diefe Billets find jedoch nur an dem Tage gültig, 


an welchem fie gelöfet 
werden. Breslau, den 8. Mai 1844. 


Direeto rium. 
P d . nn 
Als Verlobte empfehlen ſich: fammen und auf Klettendorf, beſonders event‘ 
Ottilie Geyder, auch auf alle drei Feldmarken zuſammen abge⸗ 


Heinrich Hoffmann. geben werden. 8 s 
: 7 Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen in 
Entbindungs = Anzeige. unſerer Rathediener: Stube zur Einſicht vor. 
Heut iſt meine liebe Frau, * — — Breslau den Zten April 1844. 
aro, von einem muntern Knaben glückli Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
entbunden worden, welches Verwandten und git b ſig U pt⸗ 


eunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit Reſidenz⸗ Stadt. 


ergebenſt anzeigt W. Schönwälder. 8 Ne 
Mai 1844. ie zur Ausführung eines Thors am Kran⸗ 
— — —— ken⸗Hospital zu Allerheiligen erforderlichen 
Todes ⸗ Anzeige. 


Maurer: und Schloſſer⸗Arbeiten ſollen, mit 
Den am gten d. M. Abends 7% Uhr plötz⸗ Einſchluß der Materialien auf Licitation ver⸗ 
lich erfolgten Tod des Königl. Prem.⸗Lieute⸗ 


dungen werden. 
nants und Rittergutsbeſitzers Herrn Ottomar 


Zu dieſer ſteht ein Termin 
Hach ur auf Nieder⸗Weichau bei Freiſtadt, am 15ten Mai c. Vormitt. 11 Uhr 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


fete wir, auf dem rathhäuslichen Fürftenfaale an. Be⸗ 
tiefbetrübt allen Freunden und Verwandten, dingungen, Zeichnung und Anſchlag ſind in 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. der Dienerſtude einzujehen. a 
Die Hinterbliebenen. Breslau den 6. Mai 1844. 

Todes Anzeige. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt und 


Den heute früh 9%, uhr nach achttägigen Reſidenz⸗Stadt. 
ſchweren Leiden und Kämpfen in ihrem 70ſten 
ebensjahre an Nervenlähmung erfolgten fanf- Bekanntmachung. 
ten Tod unſerer verehrten treuen Mutter, Es ſoll die Lieferung einer Zahl von 
der verwittweten Frau Oberſtlieutenant Phi⸗ 


24 Pferden zur diesjährigen, vom 10ten 
bis 23ſten Juni c. einſchließlich ſtattfin⸗ 
denden Uebung der erſten Schwadron des 
Königl. 10ten Landwehr⸗Regiments in 
Entrepriſe gegeben werden. Der Termin 
zur Abgabe diesfälliger Forderungen iſt auf 
Dienſtag den 2lſten d. Mts. 
Vormitt. um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an⸗ 
beraumt und werden Unternehmungslu⸗ 
ſtige zur Abgabe ihrer Forderung dier⸗ 
durch eingeladen. Die Bedingungen ſind 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug ein⸗ 
zuſehen. 
Breslau den 11. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt 
und Reſidenzſtadt. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Cie unverehelichte Dorothea Henriette 
Steinmann aus Ober⸗Panthenau und der 
Kaufmann Carl Leopold Hieronymus zu 
Heidersdorf, haben vor ihrer Verehelichung 
mittelſt Vertrags von heute die zu Heiders⸗ 
dorf zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Gemein: 
ſchaft aller Güter und des Erwerbes ausge: 
ſchloſſen. Nimptſch den 19, April 1844. 
Das Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
— — — 


M ü 


lippine v. Wulffen, geborne Fries ner, 
zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, den Verwandten und Freunden der Ent: 
ſchlafenen hierdurch an 
die Hinterbliebenen. 
Charlottenbrunn den 12. Mai 1844. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den am 12ten d. Mts an Altersſchwäche 
erfolgten Tod des Fräulein Marie Magda⸗ 
ene Soyaur zeigen ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Breslau den 13ten Mai 1844. 


Theater:Repertoire. 
Dienſtag den Iaten: „Die Puritaner.“ Große 
Oper in 3 Akten, Mufil von Bellini. Elvite, 

ad. Jani ck, großh. badiſche Hofoperſänge⸗ 

n als erſte Gaſtrolle. 

Mittwoch den löten: „Der Verſchwender.“ 
Jaubermährchen mit Geſang und Tanz, in 
1 Akten von F. Raimund. Die neuen Deco⸗ 

onen ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 


Kroll's Winter: und Sommer- 
garten. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß auf viel: 
‚Meitiges Verlangen der geehrten Mittwoch⸗ 
donnenten für diesmal ſtatt Mittwoch Don⸗ 
nerstag den 16ten d. M. roßes Militair⸗ 
und Inſtrumental⸗ oncert, wobei meh⸗ 
tere der neueſten Piegen aus der Oper „die 
ndiamanten, von Auber“ vorgetragen wer: 
„ſtattfindet. Für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 
tr 


* 


m 


x blen=- Anlage, 
Der Müllermeiſter C. 


Entre b eiſter C. Hoppe zu Gambitz 
beabſichtiget, die bei feiner Mühle befindliche 
0 A. Kutzner. Gerber⸗ Walke, ohne eine Ve 3 a . 


Fachbaume vorzunehmen, dergeſtalt zu verle⸗ 
gen, daß das dieſelbe in Betrieb ſetzende 
Waſſerrad in dem Gerinne der Mehlmühle 
angebracht wird. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß rg Wi: 
ſprüche gegen dieſes unternehmen hier innen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend ge 
macht werden müſſen, hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. Strehlen den 27. April 1844. 

Königlicher Landrath. 
v. Koſchembahr. 


Bekanntmachung. N 

Der Bauer Thomas Rojek zu Przegendza 
intendirt an dem Przegendzer Dorfwaſſer eine 
eingängige, oberſchlachtige Mühle nach ameri⸗ 
kaniſcher Art zu erbauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß und fordere Jeden, 
der dagegen gegründete Einwendungen zu 2 
ben vermeint, auf, ſolche bei mir binnen 
Wochen präcluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens 
am 10. Juli c. a. anzubringen. Nach dieſer 

riſt wird auf keinen Einſpruch weiter ge⸗ 


Bekanntmachung. 
au Vom 15. Mai bis zum 15. October wird 
800 in dieſem Jahre zwiſchen Reichenau und 
nealzdrunn eine tägliche zweiſpännige Perſo⸗ 
ben oſt mit Aſitzigem, auf Druckfedern ruhen⸗ 

Wagen in Gang geſetzt, und 
Reichenau Morgens eine halbe 

Stunde nach Durchgang der Hirſchberg⸗ 
Freizurger Perſonenpoſt, und 
zue Salzbrunn Morgens 8%, uhr zum 
Anſchluß an die Freiburg⸗Hirſchberger Per⸗ 
ab onenpoſt in Reichenau 
got gt und tour wie retour in einer 

wunde befördert werden. Se 
5 Sat Perſonengeld beträgt bei dieſer Poſt 
30 e bro Meile, bei freier Mitnahme bis 
Land., Gepäck. 

andeshut den 11. Mai 1844. 


Königliches Poſt⸗Amt. 


Jagd ⸗Ver 

5 = pachtung. 

ee — eng auf den nahe bei Bres⸗ 
u gelegenen Neldmarken Kleinburg, Krietern 

und Klettendorf fol v 5 ea 


om Iſten 
ab auf anderweitige fe 
—— Wir haben — Beige verpachtet 
den 21. Mai a. c, 


S 


28, October 1810 wird dies ierdurch öffent⸗ 3 x N 
lich bekannt gemacht und Se alle diejeni-| Kalbleder funfzig Stud, Rindleder dreizehn 
gen, welche 
Widerſpruch zu haben vermeinen, 1 
aufgefordert, denſelben binnen 8 Wochen prä⸗ 


machung ab, gerechnet, ſowohl bei dem un⸗ 
terzeichneten Kreis⸗Landrath als auch bei dem 
c. Hartmann ſchriftlich anzubringen. Spä⸗ 
ter eingehende Einwendungen werden unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 


des herrlichen Beuthner Stadt⸗ Gerichis wird 
der am 27. Marz 
bann Frankowi 


circa 22 Jahren in 
herzogthum Poſen gewohnt, von dort zum = 
Militair eingezogen, und ſpater am Hofe zu unte ird. 
Niezenice bei Grabow als Bedienter gedient, Weitere veranlaßt . — 
und vor 20 Jahren zu Polniſch⸗Wartenberg 


Andreas Stargzepky, 
herzogthum Polen als Schuhmacher etablirt 
war, ſeit länger als 18 Jahren von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keins weitere Nachricht 
gegeben, auf den Antrag ſeines Bruders Aus⸗ 
zugler Martin Frantowig hierdurch barge 
ſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich 27810 
oder feine unbekannten Erben und Erbuweh⸗ 
mer binnen 9 Monaten, und ſpateſtens in 
dem auf den 20. Juli 1844 Vormittag 
9 uhr anberaumten Prajudicial⸗ Termine 
schriftlich oder perſonlich, oder durch einen 


datarius bei dem unterzei 
melden und weitere Anwe 


nach Vorichrift der 
rückgelaſſenes Verm 
Miteigenthum 

Nr. 130 im gr. 
lich legitimiren 
ſon 


Wern 


G irndt 
ſchließenden 
leuten eintretende 


es 
ort und der landespolizeiliche Conſens zu der 


. 6. des Edicts vom ſechs Stück, Fohichenieder zwei Suifendeleder 


In Gemäßheit des b) in Kalk- Aeſcher 
egen dieſe Umwandlung einen Stück, Roßleder zwölf Stück, Schaafleder ein 
r Weed hundert und funfzig Stück a 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verftei- 
t werden. 1 
9e ber Glo gau den 7. Mai 1844. 5 5 
Das Gerichts⸗Amt der Frei⸗Vogtei 
Leſchnitz. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den 24 Jahr alten 
Joſeph Petrauſchke aus Groß⸗Schmograu 
wird bis zu deſſen 30ſten Jahre verlängert, 

Wohlau den Sten Mai 1844. ; 

Das Gerichts⸗Amt Mönchmotſchelnitz, 
Groß⸗Schmograu und Tarrdorf. 


Bekanntmachung. 


ufivifcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt: 


Grünberg den Tten Mai, 1844, 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
v. Bojanowskp. 


nen 3 Monaten, vom 1. Mai. d. J. an ge- ſchaft, vom Iſten Juli d. J. ab anderweit 
rel ſpateſtens aber bie zum 15. Augut pad werden und ift ein Termin zu 


daß 
1) diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vor⸗ 
zuge ihres Realrechtes werden eingetragen 
werden; 
2 diejenigen aber, welche ſich nicht melden, 
den bereits eingetragenen Forderungen 
nachſtehen müſſen, und daß 
denjenigen, denen eine biaße Realgerech⸗ 
tigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach 
Vorſchrift der 98 16 und 17, Tit. 22, 
Th. I. Allg. Ed.⸗R. und des § 58 des An⸗ 
hanges, jo wie der Circ.⸗Verordn. vom 
30. Decemb. 1798, Abſchn. 2, zwar vor⸗ 
behalten bleiben, daß ihnen aber auch 
freiſteht, dieſelben, wenn fie anerkannt 
oder von ihnen nachgewieſen worden ſind, 
eintragen zu laſſen. 
Wartenberg, den 25. April 1844. 
Fürſtl. Curländ. Freiſtandesherrl. 


Kammer⸗Juſtiz⸗ Amt, 


x 


Sagan den Iten Mai 1844, 
Herzogl. Rent⸗Kammer. 


Auction. 

Am löten d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auctions⸗Gelaß Breiteſtraße 
No. 42 verſchiedene Effekten, als: Leinen eug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 12. Mai 1844. 12 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Dem Herrn Verkäufer eines gut und reell 
rentirenden Rittergutes, in der Nähe einer 
lebhaften Stadt und fruchtbaren Gegend Nie⸗ 
derſchleſiens und mit gutem Boden und Wald, 
mo moglich an, oder doch nicht weit von der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger oder Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, mit ſchonem Schloſſe, 
im Preiſe von 40 bis 80000 Rei. kann jofort 
ein reeller Herr Käufer nachgewieſen werden. 
Die Herren Reflectanten wollen gütigſt An⸗ 
ſchlage nebft nöthigem Wiſſenswerthe Breslau, 
Junkernſtraße No. 26. bei Herrn Kleinert, 
ter der Chiffee C. A. abgeben, worauf das 


3) 


— 


Edictal⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ 


1708 alyier geborene Jo⸗ 
0 6, Sohn des verſtorbenen 
orſtadter Andreas Frankowigz, welcher vor 
Kobylla⸗Gora im Groß⸗ 


— — — —— — — 
Ein Dominium, 5 M. von Breslau, mit 
Tochter des Kretſchmers 330 Morgen Areal, etwas Silberzinſen, guten 
zu parczinow im Groß Gebäuden und vollſtandigem Inventarium, iſt 
für 14,000 Rtbir,, bei 4000 Kehle, Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Das Nahere beim In⸗ 
fpector Lorenz, Altbüßerſtraße No. 4. 


it ſeiner Ehefrau, 


Reuſche Straße N 
hinreichender Vollmacht verſehenen Man- | erfahren, 
chneten Gerichte zu) 77 


Eichen⸗ und Rüſterholz 


in Bohlen und Kreuzhölzern lagern in gro 
ter Auswahl zu den billigſten Preiſen in der 
Brettſchneidemühle am Oderthor. 


it 


(6, 

Pferdes Verkauf. 
Ruſſiſch und polnifche 
Pferde fiehen zum Verkauf 
Oderthor, in den 3 Linden. 


rechtliche J. Gräffuer. 


Eine Abziehblaſe mit Helm, 
Küylfaß, ſo wie ein neuer Lad 
zum ſofortigen Verkauf, Breit 
im Laden. 

Auch iſt daſelbſt eine 
Beigelaß vom Löten d. 
zu vermiethen. 


euthen, den 18. September 1843. 


Schlange und 
Freiſtandesgerclichee Dlad.-Gericht. 


entiſch ſtehen 
eſtraße No. 8. 


Stube mit großem 


Bekanntmachung. — — 


Bauergutsbefiger Gottlob Siegmund 
er zu Neubielau und deſſen Braut, 
uſanne Hellene verwittw. Wagner, geb. 
„ allhier haben rückſichtlich der zu 
Ehe die in Neubielau unter Eyes 
Gemeinſchaft der Güter und 
rwerbes ſowohl unter ſich, als auch in 


6172771717. 

Verſchiedene gebrauchte, aber noch ganz gut 
erhaltene Wand⸗ und Hängelampen ſind in 
dem Gaſthof zur goldnen Gans zu verkaufen. 


Mit ſelbſt gebauten, ſtets vorräthigen 


2 E. 3 2 
11 Uhr mittags um [oben wähnten Mühlen ⸗Anlage nachzeſucht 20. Brit 3 Vertrages vom Bruckenwagen 
6; werben, > a A 2 ram 
dam 28 Fe auf bem zathpäus:| , den 28. April 1944. S 8 al 2u- ben billigften rler une, 8 3 
n Furſten⸗Saale un önigl. . . rimon alf empfiepie. ih. e, old. wadegaſſe Nee, 7 
die Gebote auf Kleinburg und Aeietern zu- Er 5 i Er ten . 3 A x 
=>: 2 


7 


s er u > 


1885 Ed. Bote * G. Bock in Berlin ist erschienen und bei Unter-“ Ueber den Wollmarkt 
zeichneten vorräthig: ! d 5 f 5 
Repertoire de !Opera & Berlin Collection de Potpourris pour Ge Sr niet: Sede ar 10 


le Piano. Etage, auch konnen dieſelb inem Ab⸗ 
Auber, Les diamans de la Couronne 20 Sgr. cen  Einnen, er 
e aiabe 20 Ser, gg vermiethet werden. Näheres 
Bellini, Norma Sgr. a Breslau den 13ten Mai 1844 


> Das Dampfſchi Kronprinzeffin“| — — La Sonnambula 20 Ser. g 
Capt. Bluhm, 112 in diesem Ja x ns Donizetti, La fille du regiment; Lucretia Borgia à 20 Sgr. FE 
Fahrten, wie folgt, machen: Meyerbeer, Les Huguenots 20 Sgr. Während des Wollmarkts iſt in dem Hauſe 
am 20 7 i 9 hr, I = N N 5 2 - 2 ne abınet, au is erjon 
am Die 595 0 tin nach Swinemünde, Ed. . 5 f B ocKk D Be Breslau, eingerichtet, zu vermietben. 
am 1Sten Mai, J Morgens Suhr, von Swi⸗ chweidnitzer Strasse NO 8. Für die Dauer des Wollmarkts 
am pp Mai, e nemünde nach Stettin; Le Reuſcheſtraße No. 63. im erſten Viertel 
ur Pfingſtfeſt⸗eiſe nach Neue katholische Elementarbücher. |Scserwn, gefangen aus geheilt, neof 
h) 8 ir Von der Verlagsbuchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau ſind nachſtehende, Stallung für 4 Pferde und Wagenplatz zu 
Rügen: allgemein eingeführte Schulbücher * beziehen: 5 vermiethen und das Nähere in demſelben 
f azthel, Gr, he VAR TE 8 — Zugleich N Hauſe im Spezerei⸗Gewölbe zu erfragen. 
ſämmtliche Evangeliı onn⸗ und Feſttage d i jahres. — Als Grund“ D ( 
lage für den Katechismüs⸗unterricht nach der vom r ueber i Ste Etage, Eliſabeth⸗ 
ſetzung des alten und neuen Teſtaments von eellioli bearbeitet. Geb. 7½ Sgr. n- ſtraße Nro. à ſind über den 
— Religionslehre für die Unterklaſſe kath. Elementarſchulen in geſchichtl. Behand⸗ Wollmarkt 2 meublirte Zim⸗ 
lung als Vorbereitungsbuch für jeden der gebräuchlichen Katechismen. Ste Aufl. 5 Sgr. mer zu vermiethen. 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, ins: Nemiſen, Stallungen und Wioücheden 
belendere auf dem Sande, mit Aücſict auf den ersten Rechtſchreihe⸗ merh. Mil Nemiſen, Stallungen und Wolleböden 
ithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den Schulſtunden. ſind zu dermiethen und fofort zu beziehen 
„zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Geb. 5 Sgr. dicht am Freiburger Bahnhofe. Näheres er⸗ 
Jäuſch, R. 2. Katechtsmus der kache iſchen Neligion. Geb. 5 Sgr. fährt man im Gaſthauſe zur Stadt Freiburg, 
Kabath, J., ibliſche Geſchichte un Auszuge für Elementarſchulen. Geb. 6 Sgr.] beim Eigenthümer. 
JJ 
— . . . 2 5 N I 
— — gefebuch für die 0 15 Klaſſe der e n a a: eine Borberwohnung im dritten Stock, Carls⸗ 
ſchulen. 336 Seiten. Ste Auflage. 7% Sgr. netto, Geb. 8½ Sgr. ſcraße No. 36, aus 5 oder 7 Stuben nebſt 
— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Geb. 9 Sgr. netto. Re sche e iſt ” menge ara 
„E. E. L \ : r J. e, ordentliche milie 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmledeſtr. No. 13. Se und das Nähere beim Gigentplimer 
S — 13% erfahren. 


und Putbus, hingegen nur 6 Thlr. 1 Sgr. 
für die Abonnenten der gil. und Rückfahrt; 
vom 30. Mai bis 1Aten 


Juni, beide inclusive: 
von Stettin: 
an jedem Dienſtage, Mittags 12 uhr, 
an jedem Donnerſtage, nach Swinemünde, 
an jedem Sonnabend, Morgens 5 Uhr, nach 


Putbus, r 
von Swinemünde: 
an jedem Montag Mittag nach der Ankunft 
von Rügen, 
an jedem Mittwoch,) Morgens 8 Uhr, nach 
an jedem Freitag, Stettin: 


vom 15. Juni bis 30ſten 
Auguſt, beide incl.: 


i von Stettin: 
an jedem Sonnabend Morgens 5 uhr, nach 
Rügen, - 
an jedem Dienftag Morgens 5 Uhr, allein 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau sind soeben angekommen: 


Asträa-Tänze von Joh. Strauss, op. 156, f. Pfte, 15 Sgr. _ Angekemmene Fremde. 
In der gold. Gans: Se. Durchl. Prinz 


zu 4Händ 5 Sgr., i i 8 Sgr., f. V. u. Pfte. 15 Sgr. ö 
en 25 Sgr., im leichten Style 10 Sgr., * e Sgr. „. Hohenlohe⸗Schillingefürſt, don Ratibor; 
; NE a, von Krakau; 75 
. Mol aufm., von Hamburg. — Im 
Anzeige fuͤr Damen. { weißen Adler! dr. n ee 
In großer Auswahl find ſehr gut figende nach den erften Pariſer und Wiener Modells Hr. Dr. Hochhäusler, beide von Leobſchüg; 
gefertigte Corſeis zu haben, auch jede Größe Mädchen Corſets: in der Berliner Corſet⸗ Kollegienräthin v. Kisnitſch, von Petersburg; 
Niederlage von Charlotte Roſe, Sängerin Beckmann, von Berlin; Hr. Hen⸗ 
ö in Breslau Taſchen⸗Straße No. 7. ſel, Theater⸗Direktor, von Troppau; Frau 
nach Soinemünbe, $ & Schweinichen, von Militſch. — Im gold. 
an en Mittwoch, Morgens 5 uhr, nach“ Die erwartete Sendung Mahagoni-| um weniger bemittelten Eltern Gelegenheit Suse er e e 908 
2 E. 2 ” .m 1 i N i i 0 1 7 ’ 

von Swinemünde: J Ppramien⸗ Hog in Blicken, Areifig und, Sfenntnien gu bereihern, ar ſcc ane duale In 08e 4e Kauf, vor 
an jedem 3 und jedem Mittwoch, ſchlichtes Muzaßern Heß in Bohlen, ſo dazu befähigte Dame entſchloſſen, pierselbſt Ad e n 

b 2 E ® x 1 7 5 2 i 3 
Mittags 12 uhr, nach Rügen, wie eine große Auswahl Polixander- und einen Curſus der engliſchen, franzöfiihen und Baron v. Zedlitz, von Kauffe; e Die 


an jedem Montag, . M + i ie italieni ö : 

- Morgens 8 Uhr ahagoni=Fournire empfing fa eben die italieniſchen Sprache zu eröffnen, welcher be⸗ Hof⸗ 75 . ! 

En de e, me, Se ge don VVV 

on enftag, Mittags 1 uhr, nach „Joh. J. Bergm ann in Berli milien unterzeichnet hat. Die näheren Be- gen: Br. Graf v. Ozorotdski, General der 

=, taten, ab bon Pati * 998 5 erg in Berlin dingungen ſind in der Leuckart ſchen Buch⸗ Cavallerie, von Warschau; Hr Noöldechen 

e R 1 ga bei Gebrüder Bauer, handlung zu erfahren, welche die Unterſchrif Studioſus, von Berlin; Hr Edue Kaufm., 
a * eſtag, Mittag Reuſche⸗ Straße No. 51. ten annehmen wird. don Magdeburg; Hr. Voigt, Kaufmann, von 


1 uhr. nach Swinemünde; R 
vom 31. Auguſt bis zum 
Schluſſe der Bade⸗Saiſon: 
se A Stettin: 
ag, 
233 \ Mittags 12 Uhr, 


an jedem Donner 
an jedem Sonnabend, 

f von Swinemünde: 

an jedem Montag, N 8 
an jedem Mittwoch, ( Morgens 8 Uhr, 
an jedem Freitag, 8 3 

Stettin, am 1. Mai 1844, 
* A. Lemonius. 


Ein evangl. Lehrer ſucht ein Engagement Eilenburg; Hk. Lauterbach, Kaufmann, von 


S ommer z euge als Hauslehrer. Nähres auf portofreie Briefe Brieg; Hr. Mendel, Kaufm., von Liegnitz. — 
zu Röcken und Beinkleidern in Wolle, Halb⸗ PT Abrefe C. W. poste restante Breslau Im blauen Hieſch: Fr. deren, Bozebe⸗ 
wolle und leinen Drillichen, in den neueſten Ein unverheiratheter Kutſchet, welcher auf bed 8 Se Bean Kauf, SR 
und geſchmackvollſten Muſtern, erhielt direct Reiſen auch die Bedienung verſteht und ſich r en nal SE da mean 
und empfiehlt billigſt Carl Helbig, mit guten Atteften legitimiren kann, wird ge: Reife; 0. 9 > 15 . mann! von 

. Schmiedebrücke No. 21. fr . be das Nähere neue Taschen Scweionig; dr. Ming, Ratfmann, von. 

ſtraße No. 4. bei dem Haushälter. G 1 „Fleiſchet N Ran y 
ne 1 \ ottesberg; Hr. Fleiſcher, Fabrikant, von 
M. 3 ei 8, | ar Ein Commis, Schwedt a. O.; Hr. Freund, Fabrikant, von 

7 — — 

empfehlen Kaya EA De ei in Galanteriewaaren oder andern derarti⸗ BEA 58 55 E 3 des 
ſchwarzwalder Wanduhren und ne gen, Ge ſchäften ſervirt hat, findet, wenn er Rzewuski, aus Polen; Hr. v. Mardnowell, 
veellfte und biligfte Beplenung, feine Brauchbarkeit und Rechtlichkeit nachwei⸗ aus Galizien. — In 2 gold. Lswen: Hr. 
e ſſen kann, ein baldige Unter komen Ring Ziffer, Hr. Pollak, Hr. Orgler, Kaufleute, 


Widerruf! 5 
Allen unſern geehrten Verwandten und Be: . ch 2 7 No. 34. don Peiskretſcham; Hr. Al 
kannten hierbard bie erhebeie Anzeige, daß Wollzu en: Leinwand Verlorne Tuch nadel. EN Wartenberg; b n 
wir aus gegründeten Urſachen uns veranlaßt empfiehlt billigſt Eine goldne, mit einem Kriſopas verſehene Bunzlau: Hr. Hartwig, Fabrikant, von 


Carl Helbig, N ; s f Neiſſe; Hr. Rö i 
5 Tuchnadel iſt vorgeftern am 12ten huj. von ; Hr. Röhm, Fabrikant, von Brieg. — 
Schmiedebrücke Neo. 21. anem gumen n auf der Schweid⸗ Im 9 8 ©. Bit, geben, 
T ͤ Ä . nia Straße mieren werden. er Finder 2 and; Hr. Rofenthal, Typo⸗ 
Dienstag, d. 14. Mai, iſt im Liebich ſchen Garten derſelben wirdſdringend gebeten, ſelche A graph, von Oppeln. — Im Rauten kranz: 
Militair: Horn 5 Concert nitzer Straße Nr. 15 im Gewölbe gegen eine Hr. Heidborn, Kaufm., von Reichenbach; Hr. 
age A + angemeſſene Belohnung abzugeben. Landsberger, Buchhändler, von Gleiwig. — 
ausgeführt von der Hochlöbl. 2ten Abtheilung ———— — —— — — Im gelben Löwen: Hr. Müller, Guts⸗ 
der Gten Artillerie⸗Brigade. Billige Gelegenheit nach Dresden, Töplitz beſitzer, Hr. Wittwer, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
2 t 5⸗G und Carlsbad in einer ganzgedeckten Chaiſe, beide von Hertwigswaldau. — In der 
ürſt en : arten. Sonnabend oder Sonntag abgehend, iſt zu gold. Krone: Hr. Bartſch, Kıufm,, von 


Gartfen⸗Concert, Mitrwoch den 15ten Nach⸗ erfragen Ohlauer Straße, im Rautenkranz. Reichenbach; Hr. Zwanziger, Kaufmann, von 
mittag, Donnerftag früh von 5—8 uhr, Nach⸗ Zu vermiethen peterswaldau; Frau Oberamtm. Weinhold, 
von Kunzendorf. — Im weißen Storch! 


fühlen, die im vorigen Monat, den 12. April, 
angezeigte Verlobung unſerer Tochter Anna, 
mit dem Riteergutsbeſiger Herrn Rudolph 
Pawel auf Tſcheſchen bei Winzig, hiermit 
oͤffentlich aufzulöſen. ’ h 

Militſch den 10. Mai 1844. 
George v. Schweinichen, 
Mathilde v. Schweinichen geb. v. Hake. 


Ich wohne jetzt Ring No. 9. 


. ĩͤ -T 
Teich mann, ‚tgl. Juſtizcommiſſ, u. Notar. 


n 


Den geehrt eln de ige, daß wand von d ee Bis = obanni d. J eine große; fhöne Stube Hr. Gaßmann, Kaufma Toſt; Hert 
rten Mitgliedern die Anzeige, da R vornheraus, neb 1 Jen un, von Toſt; He 

— . heute 1 8 hr ei ai im Holſchau Be im goldenen zoll agel des Bill ae e Gene Zn 29 07 
je * 5 i i m Por, £ 7 7 7 au. — iv a 

Meine en Keller, am Ringe, von @. Elſen berg, nn ner für billigen Miethpreis. d dogs Fran Dr. Lindner von Beitenpait 


Während der Dauer des Wollmartes find Taſchenſtr. No. 20; Hr. Klein, Kaufm., von 


2 Sänger und Bauchredner. Eintrit 1 Sgr. 
S ch wimm z Anſtalt S9 Carlsſtraße Nro. 45 zwei elegant meublirte Elberfeld, Hr. Reisner, Kaufm., von Liegnit / 
Dinterbleiche No. 3 Compagnon⸗Geſuch. Zimmer zu vermiethen. Das Nähere iſt eben- Hr. Herstef, K. K. Offizier, von Wen 
iſt vom 15ten Mai ab, ſowohl für den Für ein, ſchon feit vielen Jahren beſtande⸗ daſelbſt, 2 Treppen hoch, zu erfahren. ſämmtl. Albrechtsſtraße No. 17. 
en als my. > Fapetenfaruimmer zu ae Rue Bean wird zum ausge⸗ A 
enutzen. gedielte Baſſin ; er zu dehntern Betriebe ein Compagnon ge h 
Jahre wieder bei der Saen g 5 Ban Wie und wo daſſelbe, To wie Ks für 7 — Univer ſi täts: Stern warte, 
geſtellt. Der eingezäunte Nadeplage für Ric] ierzu anzulegende Betriebs + Capital ertheilt 5 Thermometer 0 
chwimmer wird zum 2Often Mai ersſſnet. Näheres der Commiffionair Riedel, Garten: 1844. Barometer. r Wind. — 
Die Preiſe find die vorjährigen und werden ſtraße No. 34 b. 3 — un — BT: 
in der Anftalt pränumerando bezahlt. ee 11. Mai. 3. e inneres. | dußeres. feuchtes Richtung. St. N 
G. Kallenbach. un = fran een Zeugniſſen verſehenen 2 8 20 au — 103 niedriger. | 
ß ̃ 7§—?Ä—é—é—— 5 i A 83 2 „ 
r . 77ER (io [Fa] 38 [am (ar Bee 
0000 Nthie. gegen fihere Ouvotbef See ee L Een dene Witoleitrape Ro. 52, [Mittags 12 = 848 7100 T 188 42 beiten 
am liebſten einem Gutsbeſitzer in Oberſchle⸗ gen vornheraus. ' Nachm. 3 848: | + 16,0 | -# 18,8 5,1 8 6 Bederge pen 
fien, anzuvertrauen 5290 0 e 17 — ‚Dame, er 10 6 Abends 9 8,62 15,1 15,0 24 NI 8 Ne 
ines Gutes gegen verhältm mehrere eſellſchafterin 7 ; TR 
feines. Gutes geg I 0 Jahre in einem an ſchaftert Temperatur⸗Minimum + 10,3 Maximum 18,8 der Dre = 196 


und zugleich der Wirt Haufe war ð ĩð . ĩð dd Dre . D 
wünſcht zu Johan . e ade vorſtand, 12. Mai. Barometer. inneres. | äuseres | face nee ie | 2 
en niet ger. ng. t. 2 


derartiges 


tigung Hülfe zu leiſten. Nähere Auskunft 
ertheilt en mündliche Anfragen und porto- 
freie Briefe der vormalige Gutsbeſizer Tral⸗ 


Engagement. Näheres / 
eee Io. 33. _ .. ̃ͤ Me \dergmg GRBERTT TE EIN TEEN ‚AG, TO CET 
.. . 207 BANERWELE Sera; 38 5,0 150 30 - F sie 
. Simbeer- Spru Ferneren Anfragen zu begegnen Mittags 12 9,40 3 1 30 N 2 Schleiergew 
offerirt in ſchoͤnſter ne p theilung: daß der hieſige Gärtnerpofien wer Radın. 3. 6. 9.38 + 254 + 152 5.5 q NR 5 kleine Wolken 
Woßfen der Abends . 6960 83729 % 11 dickes Gewölf 
5 ＋ 15,0 £ 132 3,1 NW 34 üb 


Herrrmann Hammer, geben iſt. 5 . 
Albrechtsſtraße. Das königl. Domaͤnen⸗Amt Rothſchloß. | Temperatur Minimum ＋ 12,4 Maximum 2100 der Die + 144 
＋ 10. 


* 


